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Swinegel's Bettſoop mil'n Saaſen ' ) .

’T wöör Sündag - Morgen to'r Harvſttied,

De tohle Winter wöör nod) wiet,

De 3miren fuſ'ten nod) vull Freude

Hin , wo ſo witt de Vookweet bloihde,

Hell upga'n wöör de Sünn am Hewen,

De ohle Gott mußd woll noch lewen ,

Denn ringe de Parken , de fick fwüngen

Upwarts , ehr Morgenleed ein ſüngen,

Un Jung un Old jüng alltomal

3n'n Sündagsſtaat nah'r Karf hindahl

Bloot Eener van jüm bleew to Huus,

He ſtünn un töög de Näje kruus

1 ) Vor Nad /druck dieſes in Verſe gebrachten „ Wettloopen

twiſchen den Swinegel un'den Haaſen “ deſſelben Ver

faſſers wird ausdrüdlich gewarnt.

Die Verlagshandlung.

V. 1
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Vör ſiener Sathe an'r Döhren .

Wat ſdyut he fick üin't Nartgahn deeren !

He wöör Swinegel jo , 'n lütſ’ Buur,

Un folk Een'n ward dat Lewen ſuur ;

Hett he de ganze Wäť' fick plagt,

So Een dann väl nah'r Starf nid fragt. —

So bachd he denn : „ indeß de Gören

Mien Ohlſch antredt, gah id ſpazeeren

To'n Acer ünnen in dat Feld,

De mit Stäfröwen is beſtellt."

Geſagt , gebahn - he in de Hödyd

Trect ſich de Bör nu ſtill vergnöögt

In Slimm's nicks ahnend in ſien Sinn ,

Geiht he nah’n Stäkröwn -Ader hin .

Da , as he üm den Stühbufd dreiht

Dwaß em vörbi de Haas hingeiht .

De Haas up fiene Wieſe wöör

En grooter Mann , en förnehm Dehr ;

Swinegel , em , den ſütjen Mann,

Seeg he nich as fien's Gliefen an .

Drüm, as Swinegel bit Bemöten

Em fründlich mit ,,Gun Morrn !" däh gröten,

Vertöög de Haas höhniſch fien Snuut

Un rööp ganz ſpöttiſch grienend uut :

,,Wat löppſt Du denn an'n Sündagmorrn

Hier al fo froh dör Flaß un Korn ?" .

Swinegel ſprööf: „ick gah fpazeern
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Dat doh ick Sündagsmorgens geern“

,,Spazeern " — fä Haas un ſett' in'n Huken

Sid lachend dahl — ,, ick denk , gebruuten

funnſt woll Dien Been to betern Twecken,

As je ſpazeernd Di uuttorecken! "

Dat Woord nu nöhm fick to Gemöhd.

Swinegel deep , weil't em verbrööt,

Denn ſiene Been , jüſt weil ſe fdjeef,

Harr he ſe ganz befunners leew.

Un trusig , patig rööp he luut :

..Mit miene Been Du , richt id uut

Mehr as mit Dien Du ! wullt Du wetten ?

So laat us mal dat Feld afpetten

Heſt Du Ruraſdy, wullt Du pareeren ,

Mit mi 'n Wettloop mal risfeeren ? "

De Haas ſpröök : „ zwar ic doht nidy geern,

So öffentlich in Feld un Straten

Mit'n Swinegel mi intolaten ;

Dody im Dien Dewermohd to tähinen ,

Will id de Wett mit Di annehmen .

Un üm wat ſdal de Wett denn ſien ? "

,, En Lujedor , 'n Buddel Brannwien ,

Schient Di dat nich to veel gewagt,“

Antwoord Swinegel unverzagt.

,, Bewahrn's" – jä Haas - ,mi redyt, ila in ,

Mi is jo fäfer de Gewinn ,

Un mientwegen fann't denn gliefs losgahn ! "
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„Od) nä, jo groote 3hl hett't nid "

Swinegel fä mit’n plietſd Geſicyt;

,,Bün nod ganz nüchtern , heww vergeten

Mien Fröhſtüd, dat will't doch erſt äten ;

In'n halw Stünn will’t mi wee'r infinnen

Un dann fünn wi den Loop beginnen.“

Dagegen leet fick nu nids reden

Un fo wöör't denn de Haas tofreden .

Swinegel güng – un bald freeg ſpitz,

Wi he de Wett gewünn , fien Witz.

,, De Haas up ſiene langen Been

Verlett fid , body bi Lidyt befehn

38 he’n dumm Seerl , un ob he hod)

Sien Näs driggt , dal betahl’n he doch ! "

As he torügg to Huuſ nu fööm ,

Wo jüſt ehr finner wüjd de Mööm ,

Nööp he : ,, Gau Moder, trec Di an !

Mußt gliets mit mi nahn Felde gahn !"

Swinegelſd) fragd : ,,Wat giwt et denn ? "

,, Dat gauer as de Haas ic renn ,

Hewn't mit em wett't - üm'n Budd'l Brannwien

In 'n Lujedor - un ick gewinn !"

„ Vüſt Du nicy klook ? " (dyree ſe em an

,, Deſt Dit 'n Verſtand verlaren , Mann ?!"

,, 28iew , hult dat Muul! Nid räfonehr

3. Mann'sgefdäft -- dat'f nid, verleer,,

Jó mien Sant Marſch) ! Glief finınmſt Du mit !".
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Drup jett he jic un eet jien Grütt.

Wat ſdyull Swinegels Froo woli mafen ,

Ehr Mann verſtünn feen Spaß in jolfen Saafen ;

So töög ſe fick denn gau de Tiiffeln an

Un folgde em hinuut nal de Neunbabit.

3. Gahn ſprööt be nah) fortem Dewerleggen :

„ Nu paſ mal up , wat ick will ſeggen !

De Haas verlett ſic up ſien' langen Been

Dat helpt em nids -- verleern Deiht he , daliſt ſehn.

Dar an den langen Ader in den Föhren

Dar wül't wi ubfen Wettíocp mutföhren .

Nu beſt Du wieder nicks to dohn, paß up ,

As datt Du ünnen dahl Di huckſt, un wenn he in Galupp

Nu angeſegelt kummt as'n Stormwind ſdier

Denn ſeggſt Du bloot : ,, Ik bün all hier !"

Damit wöörn Beid ' bi'ul Acker angelangt;

Dat he verloor' , Swinegel nid mehr bangt.

He wie'd ſien Froo , wo je jich jetten drill

Un dann trankihl dat Feld he upwarts trull.

De Haas wöör al am Platz. l'an't mu losgabu ? "

,, Ia woll" Swinegel fäl) – „ fang inan to tellen an !"

„ Hahl Een ! Hahl Twee ! Hahl Dree ! " de Haaſe

teld '

Un mit den Woorde ,, Dree" flöög he hindahl dat Feld –

Swinegel awer folgde nid) - de lööp nid, mit,

De lööp nich mehr as man dree lütje Sdritt,

Dann duhed' he dal fic ; - as nu bi ſien Mööm

1
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De Haas im fullen Loope angeſtörtet fööm,

Sä ſe , Swinegels Froo : „ Iš bün ad hier !"

De Haas , verſtaunt , verwunnere fid jdier,

He dadid' nid anners as Swinegel fülbſt et wöör

Erklärlic is’t , dat fo wat wol vörkamen kann,

Weilſt jo Swinegels Froo jüſt uutjüht wie ehr Mann.

,, Dat geiht rid to " - de Haaſe fdree — „mit rediten

Dingen !

Wedder üm ! nod: mal! - et fdall Di nic, gelingen "

Un trügg den Acer wedder rup lööp he vull Füer;

As he dar ankööm , rööp : „ I & bün al hier !"

Swinegel fülmſt em to — De Haas nu , fuller Grimm ,

„ Nody mal gelopen !" — dyree - „Mi nidy to ſlimn"

Swinegel jäh — „ mientwegen fünnt fo fafen

As Du nody Luſt heſt, wi den Loop hier maken ."

So loop de Haas nody dree un föhntig Mal

Den Ader woll hinup , den Ader woll hindahl,

In de Swinegel höl et jümmer mit em uut -

Seet ruhig in ſien Föhr , reew fick vergnögt de Snuut;

Dann ſtört de Haas am Acer up de Eerd,

Hell uut dem Hals flöög em dat Blood,

Un up’n Platz leeg he wöör dood.

Swinegel drup , mit ſtolter Mien

Den Lujetor un'n Buddel Brannewien

He nööm , dann uut der Föhre af

Kööp he ſien Froo , un trügg in'n Draf
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Güngn's Beid nah huus , den Buddel hody

Un wenn's nid , ſtorben fünd - jo lewt fe nod ).

Un wat's be Lehr fragt 3i -- uut de Geſchicht ?

Dat Nüms, jo förnehm he fic dicit't ,

Dody djall, wenn leew em fünd fien inaken,

Dewern ringen Mann ſick luſtig maken,

Un wenn't ook man'n Swinegel wöör ;

Un tweeteng : fo lutt druut de Lehr

Wenn Eener freet , jchall he tofebri ,

Uut fienern Stand Eene to freen ,

Un de , ſo wie ſe geiht un ſteiht,

Ganz ſo uutſüht, as ſülwſt he deiht ;

Drüm , wer 'n Swinegel , de feh to , ganz wiß :

Dat ſiene Froo vof een Swinegel is !!

De Bremer Dienreiſende um de Tüfwe.

( Hiſtorie van'n Wienſdwietjeh un ſien Kuraſd ).

Uut Bremen en Wienreiſender

Tög mit fien Briescourant

Un Probebuddels wohlgemoth

Mal dör dat Polenland.

1
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"He tarr veel Mielen früz un queer

311 Polen al trüggleggt,

Bi Stunden ook al Nienborger

Sdíampanjer fir anbrödyt,

Wöör darüm ook vergnöglich ganz

Iin dadıt't ſic all an't Ziel,

As plötlick he verſdyrocken fehr

Mit ſienen Gaul höl ſtill.

En forchtbar Wulfsgehüül wöör et,

Dat ſcallo' van Feerne lyer,

Darvan verſdrööf fick fehr dat Pärd,

De Wienſdywietjeh nod mehr

Denn Wülwe , wenn ſe hungrig fünd ,

Verſtahet feenen Spaß,

De maafden mandien Wienſdiwietjeh

In Polen all to Aas.

Et duurde nu nich lange mehr,

Da föömen ſe in'n Nu

Herangeſtörmt, woll twölf an Tahl,

Mit ſdyrödlidem Hui ! Hu !

So huulden ſe , un Dodesangſt ·

Ergreep fo Pärd as Mann,

Denn Beide wußden , dat et bald

Uem je nu wöör gebahn .

Un weilſt de Wulf as fööteſtes

Dat Pärdefleeſch verehrt,

So füllen diffe Beeſter ook
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Toerſt her öwer't Pärd .

Dat wöör fehr leew dem Wienſdwietjel),

Un de wöör mit 'nen Sprung

Vam Wagen raf , worup he gau

Up eenen Boom fick ſwung.

De Boom van ſiener Mitt' af holl

Bit an de Wortel wöör,

De Flüdytling fenfde fick binaf

Alsbald in dit Quarteer;

In weil de Boom en Lock dree Foot

Upwarts vom Bodden harr,

Runn, de drin feet , anſehen ſick

Wat Wuten vörfill gar.

De ülwe freegen , dat jeeg he,

Dat Pärd nu balde dodt,

Un freeten't up , alleen weil juſt

Ehr Appetit wöör groot,

So ſtötten ſe ſick boshaft an ,

In feefen drup ümber,

To ſehen , wo de Wienſdwietjeh

Denn fülnſt woll blewen wöör ?

De Frage bleew för dit Geſmeiß

Nidy lange mehr en Droom ,

Se witterten et alſobald,

Dat he dar feet in'n Booin .

So ſtört'ten wüthig hulend denn

Nu up den Boom fe hin,
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Dat wöör en fdyrödlider Moment

För den , de feet darin !

Indem fe nu fo üm den Boom

Sick drängten , et geſchal,

Dat’n ohler Wulf mit ſien Gefäß

Dem Boome tööin to nah

Da greep ubi Fründ , den halv verrüdt

All maakt harr ehr Gebrüll

De Himmel weet , wat för'n Gedant

Em eegentlicy infüll

Den ohlen Wulf an ſienen Steert,

Un töög , doch nicy tum Spaß,

Den bör dat Loc , un füng,

Spräkend „ Nu töw , Du Aas!"

Den Steert to dreiben heftig an ,

Bit bald dat Rabenveh

Sid tollert rundüm un dabi

Vör Smarten luut upſdree.

Iln wenn van Dreihen möhd' jien Arm ,

He maafde eene Pauſ,

Bald awer fing van Neeem an

To dreiben , rööp de Daus

De Wienſdywietjeh ganz höhnſdy un ſpöttſdy,

As wulle he de Cuaal

Det Wulfs radygierig ſteigern ſo :

„ Na, wüll wi nody eenmal?! "

Dat Enn is mt lidt aftofehn ,
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Eh nod; veel Tied vergeiht ,

Da hett de Wienſchwietjeh dem Wulf

Den Swanz rein awwedreiht.

De Wulf entfloh luut huulend drup,

Denn groot wöör ſiene Pien -

De annern Wülwe , fehr verdutzt,

De folgden hinnerdrin.

Mandy 3ahr vergüng, de Wienīdywietjeh

Harr männigmal nod; ladyd,

Wenn an ſien Reiſeabentüer

He mit den Wülwen dacyt.

Da unverhofft freeg he 'nen Breef

Van ſienen Principal ,

He möggd nah Polen reifen body

För dat Geſchäft nod) mal.

Van Wülwen , ſeggde inan to em ,

Wöör jetzt de Gegend free,

So drawt he denn ook luſt'gen Sinn's

3n Polen rin — o weh !

Wie wörr em awer , as he dody

Süht ſtörten up fick los,

Uut den vermucten Polenwald

En ganzen Wülwetroſ !

Sdyon meend' he , nu wöör he verlar'n

Mit Stump un Steele ganz –
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Da plötzlic fühet eenen Wulf

He drünner ahne Swanz.

Un eh he ' t eegentlich noch will,

Da fallt em plötzlid in,

Et fünne dit defülwe Wulf

Van domals gar woll ſien ?! ---

Stünd up , un rööp dem Wulfe to,

De achtern ſtump un fahl,

Ganz ſo wie uut dem Boom Domals :

„ Na, wüll wi noch eenmal?!"

In as dit Woord de Wulf vernööm ,

Is he darvan gerennt

Entſetzt un mit Gehuul,

As ob de Hintere em brennt

De Annern alle hinnerdrin

Denn dat lehrt de Geſchidit :

Wenn Eenen man den Steert afdreibt ,

Nä, dat vergitt he nic !!

Dat nee'e "Ragout.

(Eene Pommerſdie Hiſtorje).

Ji meent woll , van den Deenern all

Bi Förſten diſſer Welt

Wöör et mit keenen dodi ſo good
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As mit den Sock beſtellt

Wenn Jäger , Nutider , Niedfnedyt möt't

Bi'n fledytſten Wee'r hinunt.

Steiht in de warme Käk 1) de food

Un warmt ſic Fööt un Snuut ?).

Un wenn de Annern magre Moſt

Man frieget in ehr Liem ,

Dann fritt van förſtliden eridit

De Kock fick full un ſtiew .

Ia , wenn vör ſienen Herrn de Kock

Harr Anners nids to dohn ,

As dat he em Pankoken bad

Un brade Gous in Hohn,

Denn harr'ı ji gooden Lähde all

Woll mit enanner Redyt,

Wenn ji meent, dat ſo'n fod nids wöör

As bloot en fuulen Snect.

Alleen fo’n Förſt de hett gar oft

Beſunnern Appetit,

Un wenn de Kock em den nid, ſtillt,

So giwt et Zank un Striet .

För jeden Dag en nee Gericht,

Dat fall he fdhaffen her,

Un dat he dat to Stanne friggt ,

Dat idafft em veel Beſweer.

1 ) kät Küche. 2) Smut Sdinanze.
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So güng et oof en armen Rock,

De ſtünn in Deenſt un lohn

Bi Herzog Bogeslav , as de

Nody feet up Pommern's Thron .

Eens Abens as de rock nu fragt,

Wie ſtets he dohen müßt',

Wat denn den Herzog annern Dags

To äten woll gelüft't —

Da rööp de Herzog , de to’r Stünn

Jüſt recht verbreetlick wöör :

,,Scaff Er zu Morgen Mittag mir

Mal was Beſondres her !

So etwas , was id, niemals nod ) ,

So lang id) Fürſt bin , aß "

Nody niemals ?" füfzt de stock

,, Ja woll , fonſt kriegt Er ſeinen Paß !"

Sdynauzt em de Herzog an - Och Gott !

Wie wörre da to Mohd

Dem armen Rock, de faſt verlöör

Den Kopp in folfer Noth.

As nu langſam torügg de Rod

Nah ſiener Käfe will,

Un ſo dord; dat Vörzimmer geiht,

Da ſteiht he plötzlid ſtill,

Denn up'n Diſche neffen fick

Da füht he liggen wat,

Un de Gedanke ſtiggt em up,
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„ Töw "

He kunn woll bruufen dat

Des Herrn Riedhanſdyen 1) wöören et ,

Hirſchleddern , dick un faſt;

fï de Rock „ up diſſe will

3d bidden Di to Gaſt!

Da ganz Beſunnres mit Gewalt

Hüte wulſt äten Du ,

Maat id uut Diene Hanſden Di,

Herr Herzog , en Ragout!"

Geſagt , gebahn to'r Nät bindahl

Nu uhſe Mundkod geiht,

Un bald darup vör’n Käfendiſd)

He ad bi’r Arbeit ſteiht.

Toerſt broiht he de Hanſden af ,

As wöör’t 'ne Kalwerſnuut,

Dann trennt he ſe vorſichtig up

Un tret de Fadens ruut,

Dann floppt un hact he ſe vör dull

Up ſienen Hackebrett,

Un ſett't fe in't Saſtrull an't Füer

Mit beſten Höhnerfett.

He faket ſe veer Stünnen nu,

Drup ſünd ſe weef un ſchön

As wöörn't terſnedne Hahnenfämın ',

Jüſt ſo is't antoſehu.

1) Riedhanſchen Reithandſchuhe.
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Mit bruunen Mehl, Zipoll'n , Sardell'in ,

Span'ſdy Paper , Cardemum

Maaft he mu 'ne pifante Sohn ,

Un röhrt et darin üm .

De Förſt fehrt van de Jagd torügg,

Sett't fick to Diſc un harrt ,

Begeerig , wat för'n nee Gericht

Sien Kock em bringen ward.

De lock bringt ſiene Spieſe her

De Förſt fangt an un itt,

Un 't ſmedt em , dat daröber he

Dat Annre all' vergitt.

,,Na" röppt de Förſt, as he to Enn ',

„ Wat wöör dat för'n Gerid )t ?

Dat wöör ja ganz wat Delikats

De Noc ¡üht dahl un ſwiggt ;

Un as de Förſt andunnert em :

,, Na, wo is't ? Sprickſt Du bald ? ! "

Geſchüht et , dat zitternd de Rock

To Fööt vör en hinfallt

„ Od Herr , weil Ji ganz Neees mi

To taken hewwt befehlt,

So heww id Jo Niedhanden mi

To dat Ragout erwählt -- "

, ' T is good för ditmal" --- fa de Förſt

„ Un ick vergeew et Di ;

3n Tokunft, heww id ſo'n Gelüſt
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Jedoch hörſt nidy up mi !

Ditmal brummt he vör fick hew't doch

Man miene Hanſchen äten —

En annermal leet mi de Keer!

Woll gar mien Stebel 1) fräten !"

De Sniedergeſell an'n Toorn ? ) .

(Gene Stadthannover de iſtorie).

De fdyöönſte Toorn Hannoverns ward

De Markttoorn " doort benennet,

Un Jeder , de Hannover fehn,

Gewiß den Toorn ook kennet.

Man ſeggt , he wöör de drüttſt an Größt

In allen dütſchen Kiefen,

De bloot an Hödyd dem Stephanstoorn

Un ’n Straßborger däh wieken.

Un weil he ook herſtammet all

Uut’t dörteinſte Jahrhunnert,

Ward he mit Redit van Lütſ un Groot

In Stadt un Land bewunnert.

Stiefel. 2) Toorn Thurm .1) Stebel

V. 2
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Up diſſen Toorn Jahr uut fahr in

Mutt wahnen een Toornwächter;

Erhaben öwer alle Welt

Sitt he un ehr Gelächter;

Et fünd gar inancherlei un groot

Siene Berufespliciten

De he van ſienen Standpunkt hett

Vör't Volkswohl uuttorichten .

De Toornuhr mutt upwinden he

Percieß an jedem Dage,

Denn 3eder ridytet fick nah be

Ehr'n Wiefer ) un ook Slage.

Des Abens un des Middags ook

Mutt he de Betglod treden,

Un deiht de framen Seelen fo

Am luutſten jümmer wecken .

Sodann mutt he nah Füer fpähn ;

Brennt't in'r Stadt o'er buten,

Mutt kriegen he fien grootet Hoorn

Un drup ganz gräſig tuten.

„ Darum iſt’s nöthig , daß der Mann

Muß fehr Charakter haben "

Spridt jedetmal de Magiſtrat,

Wenn de em anſtellt baben.

En Mann nu ganz in diſſen Sinn

1) Wieſer Zeiger.
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Wöör, de vör twintig Jahre

Up'n Markttoorn in Hannover denn

Dat Amt as Wädter harre.

Bewußt , dat in de Stadt he wöör

De Hödiſt gewiſſermaßen,

Peet he , wat Aint un Huusordnung

Bedrööp , nich mit ſick ſpaßen .

Nu freeg he eene Deenſtmagd ins,

Dod, de harr fick vergaffet

In'n Snieder all vörher un den

Tum Leewſten ſich anſchaffet.

Weil nu de Wächter leet fien Magd

Nidy oft hinünnerſtiegen,

So müßden groote Sehnſucht woll

De Beid' nu balle kriegen .

Wie ſe toſamenkamen ſcul’n ,

Dat freeg nicy ruut de Snieder,

De Deern jedoch de fünn bald Rahd',

Denn Froonslühd 1) , de feht wieder

In Allem , wat dat Hart angeiht,

Beſunners in der Leewe,

Da fünd de Wiewer flauer nocy

As fülwſt de flauſten Deewe.

,,Mien Heinrid}" — ſpröök de Deern

To mi nu nicy fannſt fließen ,

,, weil Du

1 ) Froonslühd Frauenzimmer.

2
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Wie fünſt Du Dähſt, jo möt't wi us

Nah annern Rahd ümfieken

Wat , meenſt Du , Dät inien Leewend bart

För'n Middel woll uutfinnen ?

In'n Törfforf will ick, beſte Jung',

Hüt Abend Di rupwinnen !

Du weeßt body, bat up diſje Wieſ'

Uhf Þolt un Törw id friege

To'r Näf , damit rupflattern ick

Nidy mutt dreehunnert Stiege .

In diffen Rorf , wenn't düſter is,

Kannſt , Heinrid ), Du Di ſetten ,

Ik wind' Di heemlick rup un will

Naher ganz warm Di betten ."

„ Ja, is dat Tau denn ook woli ſtarf ? "

So fragd de Snieder bange .

„Ody , dat is eerſt ganz nee anſdịafft,

Un dat hult nod; ganz lange !"

„ Mien Gott ! wenn Du dat Tau leet'ſt los

Un id ſegelde nah ünnen,

Da müßd' id up bat Steenplaſter

Mien'n Dobt jo fäfer finnen !"

,,Nä , wat jo'n Snieder ängſtlid is

Segg , wult Du't nid riskeeren ? "

Wat ſdyul he dohn ? he ſeggde ,, Ja !"

Uem fid nidy to blameeren.

Un as et tein wöör un fe nadyt,
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De Herr wöör nu to Bette,

Leet 1 ) an de Wind den Forf hindahl 2)

Ganz facit de kloote 3ette.

In ſteeg de Snieder , dody et wöör'ı

Wol nid, ganz good to Mohde,

,,Lett rutiden fe" - dadit' be — ,,dat Seil,

Kumuſt fäfer Du to Dode"

Dod 3ette wöör 'ne fire Deern,

Gar ſtramm van Voſt un Buuke,

Un eh ' de Snieder et nød, dacht',

Hüng he all vör der Lufe.

Da röppt et uut de Stuir : ,, Jette !

He ! Sette ! Kumm mal ſnelle !"

„ Herr Gott !" – ſtöhnt je – ,, de perr nod up !

Wat kriggt de för Infälle!"

,, In'n Aben bööt mi mal wat in ! "

De Herr feggd - , 't will nody ſú riewen ,

un dann kannſt Du to Bedde gabu,

Bruufft nid) mehr uptobliewen !"

Wahrſdienlic harr de Herr wat markt,

Denn as ſe deiht inbööten ,

Da geibt he fadite uut'r Döbr

Un deiht de Luuk upſtöten.

,,Mien fööte Deern " – de Snieder ſeufzt

„ To, laat mi gau herinne,

1) Leet = ließ . 2) bindahl binunter.



22

Mi früſtelt all dat ganze Liew

Hier in den fohlen Winne!"

,,Süh fo ? " – de Wädyter ſpridt „ na töw,

Di will’k de Kenäp verdriewen ,

Du Fänt fdyallſt mi de ganze Nacht

An'n Toorn hier hangen bliewen !"

Damit tredt he den Slötel 1) af,

Un as he trügg fummt --- ,, Jette !

De Puk heww id toſlaten fülwſt" –

Seggd he – „ gah man to Bette !"

Herrje ! vör Schrec de arme Deerr.

Hett faſt den Dahlflag ) fregen,

Puut weenend füll je up ehr Bett

Un hett dar lang fo legen.

So bummel denn de ganze Nacht

An'n Toorn de arme Snieder,

He flööt zitternd vör Froſt un Angſt

Nidy ſiene Dogenlieder.

Sien Leewſte ook , de arme Deern,

De ganze Nacid dör waafde

Un fick Vörwürf verzweiflungsvull

In ehren Barten maafde.

Eerſt as ehr Herr to Bedd wöör gahn

Ganz ſpät, da tröc fe loſe

Den Lufenflötel em , as he

Schlüſſel. 2) Dahlſlag1) Slötel Ohnmacht.
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Inſlapen , uut der Hoſe ;

Dann maafd' de Luk ſe ſadyte up

Un leet den Rorf nah ünnen

Herrjeh ! wat kunn de Snieder gau

Den Weg nah Huuſe finnen !

Un as nu den Kamraden däh

Sien Unglück he vertellen,

Da wörr he uutladyt nodi darto

Ban fiene Mitgeſellen.

De Meiſter awer ſpröök: „ Wie 3hr

Ward unter'm Himmelsbogen

Von ſeinem Mädden wol nod kein

Verliebter – aufgezogen !"

De Sohße vergeten.

(Eene Brunſwieker Hiſtorje).

In Brunſwiek wöör to ohler Tied

Woll en behaglic Lewen ,

Chroniken un Annalen fünd't,

De davan Kund us gewen.

As groote Handelsſtadt al lang

In Dütſchland barr et bloiet,
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Drüm hewwet det Wohllebens doort

De Börgers fick erfreuet :

Un wenn't an rieflick Spieſ und Drank

Nid bi dem Börger fellde,

Iſt't klar , dat ook bi’n Herzog man

Sic nid, mit huugern quälde .

Im Gegendehl et böögten dar

Middags- un Abends - Di dhe

Sic däglick ünner ſwarer laſt

Der Braden un der Fiſdie.

Wat Wunder , dat de Deenerſdaft

Et nid; bloot leet bi’m Naſdien,

Nä, van der Tafel Deberfluß

Sid vullſtoppt ook de Taſden ;

Beſunners deren Deenſt et wöör

De Tafel to ſerweeren,

De Hoflafai'n, verſtünnen et

Dabi to profeteeren .

In fienen Focke Seder harr

Drüm wiede Siebentajden ,

Darin ſe ſadten unbemarkt

Braden , Cunfeft un Flaſdien .

Ob dit Stibitzen unbekannt

Der Herrſchaft nu is blewen ,

Ob - ſe't bloot duldete , darvan

Steiht twar nids upgeſdyrewen,

Dody glöw iďt, weil in ohler Tied
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Dat Doge oft tudrückte

De Herr bi dem , wat däh de Kenedyt,

Wenn't fick ook nid, redyt dickte.

Denn domals güll 1 ) nody mehr dat Woord

,, Leben und leben laſſen "

Un ſeet ook wol en Hezzug nodi

Bi derlee mit ſick ſpaßen.

Et geew nu in der Deener Sdjaar

En ohlen , fetten , dicken,

Wat dat Bipaden anbedröppt,

Harr de nich ſienes Glieken .

De padte jeden Dag fick in

Van't ſmadhaftſte Geridyte

So veel, dat ſiene Taſchy binah '

Platzde van dem Gewidyte.

En ohler Oberſt, de beleewt

Bi herzoglider Gnaden,

De drüm to'r Herzogs - Tafel ook

Faſt däglic wöör inladen,

De ſeeg im Speigel vis-à-vis

Eenſt, wie im Vorgemace

De ohle dice Hoflafai

Uutföhrde fiene Saate :

Van eener Bradenſchöddel be

He afdröög , leet bi Sieden

1) güll galt . 2 ) bipacken einſtecken .
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Eenen Rappuhn he , de noch ganz,

3n ſiene Taſche glieden !

Na, ſo'n Inſacken uutverſdjaamt

Dod) ſehr dem Oberſt düdjde,

Un drüm fünn he , wi he dem Deef

Sien Handwart leggen müggde.

Nid lange duhrt, jo kehre he ,

De dit harr uutgeöwet;

Torügg mit ’nem Geſicht, as ob

Keen Water he gedröwet ;

Dody as he nu bin Oberſt ſteiht

Nod) Meyres aftorömen ),

weh ! da wörr he jäh upwedt

Uut ſienen Braden - Dröömen

De Oberſt nimint ' n Sohfen Rump,

Ganz full van Bradenfette,

Un gütt dat lieſe den Lafai

In fiener Taide Bette !

De wendet ſick, füht et , erfdyrict

De Oberſt lädselt loje :

„Idy gab ihm nur, die er vergaß

Zu dem Rapaun die Sobfe!"

1) aftorömen abzuräumen.
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Serr Secht! nun gehen wir.

( Tragiſche Geſdhicht uut dem Leewen eenes Vagels) .

In Königsberg , der ohlen Stadt,

De Mandem is bekannt,

Nid) , weil ſe eenſt beſeten hett

Den Philofophen Kant -

Nä , weil ſiet lange good bruun Beer

Dar bruut de Induſtrie,

Un weil de Minſdyheit mehr verbaut

Dit as Philoſophie —

In diſſer Stadt nu hett enmal

En brawer Vörger wahnt,

Bi dem begeew fic nu de Fall

An den 't mi hier gemahnt.

De Mann , de heet Herr Heinrich Hecht,

Un harr ' ne Bruuerei,

En dicket, wohlgenährtet Wiew,

Un ook 'nen Papagei.

Se leewten männig Jahr vergnöögt,

Dod) inner nid, harr'n ſe,

Drüm wende ehre Neigung ſick

Denn ook mehr to dat Veh :

En ſwarten Kater harr de Froo,

Den leewte fe vör bull,

En gröönen Papagei harr he,
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Wovan ſien Hart wöör full.

De Sater haſte twarſt den „ Poll",

Dody funn be em nids dohn,

Denn uut jien ſäkert Meſſingbuur

Spröök de em drieſte Hohn.

De beiden up enanner wöör'n

Nu ganz infamig fiihnidy,

So dat dat Slimmſte ganz gewiß

Gener dem Andern wind ;

Denn Leider is bi Deeren wie

Bi Minſdien et de Neid,

De beiden Kreaturen oft

So ganz den kopp verbreiht .

As nu Herr Heinrid) Hecht in Froo

Almälick worden ohld ,

Un ook ehr Leewe , wie dat pleggt,

Nah gra en betjen fohld

Wöör worden , lewten dennod, je

Vergnöögt un ahne Striet,

Weil mit Vagel un Rater ſe

Verdreewen fick de Tied.

Un wie verleewt in eegnen Snack

De Minden alle fünd,

So kööin et denn ook , dat Herr Hedyt

De grööttſte Freud' bran fünd” ,

Wenn Alles , wat he ſpröök , ſien Poll

Em iwrig plappert ' nah
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Un wenn he wieder ook nids fä

As fien ,,Nä, nä ! Ja , ja !"

Dod) tröſtegott! wenn Pol enmal

Nahſprööfe Andrer Wöörd,

Dann hau ſien Herr mit’n Lütjen Stod

Sogliefs ein up Den Steert.

Wie awer dennod fid't begeew ,

Dat mal de Papagei

Van Fremden eene Redensaart

Luut krädızte, wie de Foreily

Bull Angſt woll frädyzet, wenn je hett

Erwijdet en Habicht,

Davan will , leewe Lejer, ick

Di gewen den Berid)t.

En Trepp hod, in der Bruuerei

Wöör Heinrid Hedht’s Cantor,

Da ſtell jedwed’ Sünnabend in

Van Buuren fick en Rohr ;

Dat wöören de allwäfentlid)

De Garſte harren brödt ,

Un föömen , dat de Bruuherr nu

Ehr Geld jüm gewen möd)o '.

Un dat geſchad) denn ooß un wenn

En Jeder dann ſien Geld

þarr öwertellt un innefact ,

Rasper fonoll as Belt,

Sodann „ Herr Hedịt, nun gehen. wir! "
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Mit diſſen Afſdiedswoord,

Worup he ſien „ Adjö! Adjö !"

Da güngen je denn foort .

De Papagei well hundertinal

Harr datt mit annehört,

Doch wieder nids as fienes Herrn

„ Adjö !" dann repeteert !

Da , eenes Dags , wat, meent Ji wol !

Dem Papagei geſd üht?!

Wenn he baran trügg denket , ward

Sien Herr nod truurig Hüt.

Herr Heinrich Hedyt wöör ünnen jüſt

Im Hof mal ween' 1) un will

Nu wedder nah't Contoor hinup,

Da ſteiht he plötzlich ſtill

Van baben hört he , wie Jemand

Luut röppt im Jammerton

Defülmen Woorde , de de Buur'n

Sä’n , wenn ſe weggahn dohn !

Un as Herr Hecht erſtaunt nod hordt ,

Da ſträubt ſick up ſien Haar,

Denn wat he glieks drup fehen mutt,

Maakt em dat Ganze klar :

En gräſiget Gepluſter erſt,

Dann fööm herafgeraſt

1) ween' = geweſen .
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Madam ehr Kater , un wen harr

In'n Radien diſſe Gaſt?! -

Den armen Papagei , un as

De fienen Herrn erblidt,

De, dat fünnt Ji Ju denken woll,

Nidh wenig drup erſdyrict

Da krädizt in fiener Dodesangſt

Dat arme Lütje Dier

Em kläglick to den Buurengruß :

Herr þedyt! nun gehen wir!! "

Kallmeyer in'n Senfiets.

(Hiſtorie van'n Dewerndorft- Drinker).

In der gooden Stadt Hannover

Leewde mal en Arbeitsmann,

De harr en vörnehmen Namen,

Denn he heete Eddelmann;

Awer uuter diſſen Namen

Un'r langen Habichtsnäſen ,

Wie de Herrn van Adel meiſt hewwt,

38 nids Adligs an ein weſen .
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Debrig'ns wöör he good van Harten ,

Harr ook fünften feene Tücke,

As dat öwern Dorſt he leider

Männigmal drünf een’ge Slücke.

Dody oft ſwor he hädd' he lange

Reenen Brannwien an mehr rühret,

Wenn Rallmeyer enn nid) jüminer

Harr van Nee’m darto verföhret.

Diſſe ſien College freelid)

3nkelneerde ſehr vör't Drinken,

Drüm oof Jeder profezeide

Dat he bald in't Graw müßd' ſinken ;

Un ſo föömt ook ſiene Froo fülwſt

Wöör bavan nid) ſehr bedrapen ,

As de Rund een's Dages indrööp,

Dat ehr Mann fick dodt harr ſapen .

Eddelmann , twars trurend dienbar

llem den Dodesfall , doch dankte

Innerlic daför dem Himmel,

As he aditer'n Sarg her fwankte,

Denn he badyd ', weil de Verführer

Em nu nid) mehr fünn towinken ,

Wört he ülmſt in Tokunft wenig,

Ja , villidt gar nids mehr drinken .

06 nu diſſe Dodt Rallmeyer's

Em moral'ich fo hett befehret,

Dat he't Drinken ganz upgewen,



33

Davan heww ic twar nicks Höret

Doch dat Enne ſienes Lewens

Sdient us den Bewies to gewen,

Dat an ſienen fröhern Wandel

He man dacht' mit Bang' un Bewen .

Nämlid , as en Jahr wöör knappe

Nah Kalmeyer’s Dodt vergangen ,

Da leet oor fien Zechkamrade

Ebbelmann de Ohren hangen,

Füng to hoſten an , to quinen ),

Wie en Sdjatten bald uut jeeg he,

Un nah en paar Wäfen richtig

In den letzten Tügen leeg he.

Obgliek Ebbelmann nu höre

Eegentlid nich to den Framen

Dadyd' he dody, et fünn nich ſchaden,

Wenn he ſeet den Paſtor famen ,

Dat mit ädyten Bibelwoorden,

Eh' em fohld wörr ganz de Näſe,

De em nod en deftig Labfal

Rieke to der letzten Reeſe.

Un alſo geſchad) et, tröſtend

Klüngen uhſes Paſtors Woorde,

As he ſpröök vam Glück, dat harret

Aller an der ewgen Poorte.

1) quinen

V.

ſtöhnen .

3
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Puutlos hordte, ahn' mit eener

Silbe em to ünnerbräken ,

Ebdelmann , da plötzlik, as de

Prediger begünn to ſpräfen,

Wie en Webderfehn , en frohet

Aller, de uns eenſt up Eerden

Fründ' un Nödyſte wöören , dorten

Sdulle us to Dehle werden –

Da rööp Eddelmann, de all halw

Dodt wöör , plötzlid mit. Geſtöhn :

,,Seggen Se , ward' id denn dorten

Dot Sallmeyern wedder fehn ?!"

,,Ja , dort" --- ſprööf de Paſtor „ wo uns

Alles treu wird aufgehoben,

Sehn Sie Ihren Freund fallmeyer

Aud; im Himmel wieder oben !"

,,Odh, denn geiht ook dat verdammte

Suupen wedder an " ſo ſtöhnte

Angſtvull drup de Kranke, dat em

Faſt ſien bräkend Doge thränte.

Un as nu de Seelenbirrte

Iwernd ? ) faſt up diſſe Woorde,

Em erwebbert: ,,dat feen Zechen

Statt mehr find' an jenem Dorte",

Lalde jener : „Ody , Herr Paſtor,

1) iwernd eifernd.
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Denn fennt Se allmeyern nich !"

Seufzd deep up , verdreiht de Dogen,

Un dann füll he dodt torügg.

Poſtverwalter Vinkelmann un de Oiſters.

(Eene hannoverſche Hiſtorje ).

De Poſtverwalter Winkelmann

In'n Flecken Bremervörde

Dat wöör en Minich van Dahten fed

Un flau mit fiene Wöörde.

He is nu twars all lange dohd,

Dod) dall us dat nid hinnern

Van fienen knäpen 1 ) to vertellin

Den Enkeln noch um Ninnern .

Denn Bremervörde , wat liggt in

Hannoverlandes Haide,

38'n Dort , nah dem , obtwar jetzt Stadt,

En Hahn dochy jwerlic freihde,

Wenn Poſtverwalter Winkelmann

Nich eenſtens dar däh lewen ,

Een Mann, de diſſen Dort alleen

1) Knäpe Kniffe.

3 *
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fragt fi

Hett de Beröhmtheit gewen.

Wat wöör denn Groots an em ?

Wat brödyt he denn to Stanne ?

Dat, Sdyriewer Du , fien Andenken

Upröppſt im Baderlanne ?

He wöör ſegg ic - Politiker

Nid) un nid Diplomate,

He feet ook in þannover nich

Mit in'n Geheimenrathe,

Dok van Erfindungen, de fehr

Nütlich der Minſdyheit weſen,

Dat he darvan Erfinder wöör,

Heww nümmer ick wat lefen ,

Un dod hett üm de Minjchen fick

He fehr verdeent gemaket,

Werth, dat daför im Himmel noch

De Englein hüt em ſtraket 1).

En Mann van Geiſt un Wit wöör he ,

So ſnakiſch van Infällen,

Dat he mit Uhlenſpeigel faſt

3n eenen Rang to ſtellen.

Un fo geſchad't, wenn in'n Aries

Van luſtigen Collegen

Tp jener Tied en ſpaßige

Geſchicht man hör vörbrägen ,

1) ſtraket ſtreichelt.
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So bat'n Gelächter ahne End

De ganze Klump 1) vollföhrde,

Man jümmer ſpröök : „ dat's Winkelmann

Gewiß van Bremervörde,

De wedder dat uutöwet hett,

Denn 't giwt nicy ſienes Gliefen,

De 'n Ropp ſo vull van näpen hett

Un dunnerwehrſden Strieken !"

Dorch Bremervörd', – möt't weten 3i -

Treckt hin fick de Hauptſtraate,

De nah de Waterkant hinföhrt

Van'r Elbe un van Stade.

Dat Poſthuus dicht am Weg nu leeg,

Un weil't dar good Gedränke

Un ook good wat för't Meſſer geew,

So wöör et de Haupt -Schenke,

Wo Jeder , de det Weges tööm,

Wenn't idyens güng , inkehrde,

Ob he en Bubbel Rothwien nu,

Ob he en Sluck vertehrbe.

Doch mehr as Rothwien , Krammtsvagels,

Pudding un Wildpaſtete,

Wöör för de Gäſt ohlb Winkelmann

Doch fülmſt de Hauptmagnete.

AU Morgens, ſien witt Zippelmüş

1) Mlump Þaufe.
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Up'n Kopp , plegg’d to ſpazeeren

He vör ſien Huus un redyts un links

Nah Gäſten to vefeeren,

Un ob'n Buur mit'r Kiepe fööin,

En Eddelmann angereden,

Gar woll 'ne frömde Ekipakſa,

He däh ſe all anreden :

„ Gu'n Morrn , lütſ' Fründ ! Na , na , wo geiht ?

Kommt doch'n betjen nöhger"

Un ook „ Bon jour ! Belieben Sie!"

Wenn de Perſon wöör höhger.

Dod; mit den Buuren uut der Haid,

De hin des Weges tögen,

Maak uhſe Poſtverwalter fick

Am leewſten fien Vergnöögen .

De wöör'n der Tied nod gräfig dumm,

De Yütjen wie de grooten,

Un wat man en Beamter ſpröök,

Se blindlings dem vertroo'ten .

An eenen Sommermorgen denn ,

Et wöör warm , klaret Wedder,

Spazeerde ook Herr Winkelmann

Vör'n Poſthuus up un nedder,

In'n Slaaprock, Zippelmüß up't Ohr,

Smökend ſien lange Piepe,

Da kööm en Buur det Wegs daher,

De dröög en groote Kiepe.



39

Un weil he fick den Sweet afwiſdid'

Un ſtöhnde un güng fachte,

„ De woll wat ganz Befunnres driggt“

Herr Winkelmann fick dadide.

He, lütje Fründ ! Wat driggſt Du da ?

Dat ſcient jo fwar to weſen ? "

De Buur ſtünn ſtill, dann ſnöw he fick

Eerſt mit de Hand de Näſen ,

Dann ſprööl he : ,, Ja't fünd Oiſters drin ,

Id glöw , en Stüder hunnert";

,,Wat , Diſters ? " - rööp ohld Winkelmann

Un keek em an verwunnert ;

„ Woher denn de ? Van wo kam't de ?! "

,, Van'n Tollverwalt'r in Brunshuuſen

„ Un wer ſchall de --- fo ſegg mi , Fründ,

Wer (dall denn de verſmuſen ?"

,, Dem Herrn Tom Have in Deſe wüllt

Se'n Präſent darmit maaken,

Alleen ick ſeh man gar nidy in ,

Wie ſe dat Tügs wüllt kaken !

Dat fünd jo Muſchels , hart as Steen,

De ſünd jo nicy to kauen ;

So'n Ebbelmann fann doch woll inehr

As uhfereens verdauen ? "

„ Ia, ja , lütſ' Fründ , doch komm herin,

Du fdienſt mi noch ganz nüchern ,

En Slud un'n Botterbrod wäro Di,
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Denk id , woll nich verfdhüchtern !"

„ Nä, Herr , nä , dat verſmah ich nich ",

Sä Hans, truuhartig blidend;

De Poſtverwalter güng vöran ,

Sid al de Tunge lidend.

He wöör in'n ganzen land bekannt

48 Gourmang un Fienſmeder,

Un manches Grafen Aöfe 1) nich

Wie ſiene wöör fo Leder ;

Doch Diſters harr he lange nich

Vör ſienen Snabel kregen ,

Darüm erſchien em diſſe Buur

Redyt wie des Himmels Segen.

Dat he difl' Diſters ſnabuleer',

Dat wöör he faſt entflaten ,

$e müßde man , wie het ſlau maat,

Erſt den Entſluß ſick faten.

„ Ja " fä uhſ' Buur , as Winkelmann

Em jüſt inſdenkt to drinken

„ Un mi fümmt vör , as ob dat Tügs

Dok deiht ganz afig ſtinken".

„ Wat ? ſtinken !" – un wupps ! en Gedank

Steeg up dem Poſtverwalter,

Un mit'n Geſicht dabi, fo fromm

As lef'd he in'n Pſalter,

1) Köke Küche.
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Sprööf he to Şans : ,,Mien goode Jung,

Da büſt Du flimm anfamen ,

Villidt find Diene Diſters denn

Noch gar nicy mal uutnahmen ? "

„Uutnahmen ? " - fragd' de Buur weddrüm ,

Un höl mit Kauen inne

Nä, dat fünd fe doch woll ook nich,

So veel id mi beſinne ;

Un mutt denn dat mit Diſters fien ?

Kann man ſe fünſt nich äten ? "

,, Gewiß ! Gewiß!" - fä Winkelmann

,,Dat hewwt fe man vergeten ,

Dat Deenſtenvolt, as je je Di

Hewwt uphudt in Brunshuuſen."

De Buur unruhig hin un her

Up fienen Stohle rudet,

Kraßt fick den Kopp , weil he nidyt wüßd

Wat nu wöör antofangen,

Da maat de goode Poſthalter

En Enne ſienem Bangen,

Un fä : „ Na, weil id ſeh, Du weeßt

Di doch nich drin to ra’en,

So mutt uut Fründſchap ick för Di

Mi woll in't Middel flaen ,

Un mutt , fo fuur et mi ook warb,

Mi denn darto bequemen,

Di , eh' Du wedder uphudkft ſe,
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De Diſters uuttonehmen !"

Oh, Herr ! wenn Se ſo good wüllt fien,

Dänn kann't dody wieder wannern

Getroſt ." — ,, Ja" — fa de Bofthalter —

Een Minſd helpt jo dem annern !"

Gejagt , gebahn - de Diſters nun

In fiene Stuwe feemen,

Dänn flööt de Döhr he in füng an

Se ruhig uuttonehmen.

Se güngen all denſülwen Weg ,

3d meen , de Spieſeröhre,

Un dat je beter rutſden dähn,

He den mit Rhienwien finäre.

As fe nu all uutnahmen wöörn,

Leggt he fe wee'r tofamen,

Un pact fe in de Kiepe dänn ,

Ganz as ſe wöören kamen.

Dänn brödýd' de Kiep' dem Buuren he,

De nod bafeet un ſmade ),

Torügg un ſprööf: ,,So , fo, mien Fründ!

In Ordnung is de Saake

Up’t Alerbeſte un Du bruukſt

Nu doch nic, mehr to bangen,

Dat je fuul warr't, eh Du damit

In Defe deihſt anlangen !"

1) ſmacke kaute .



43

„ Od Herr , en wahret Glüd is't doch,

Dat id Se hier däh drapen ;

Dat ic Se't mal vergellen kann,

Wil't wünſchen man un hapen !

Un Herr Tom Have erſt, wat ward

De goode Mann fick freuen,

Wenn ick em ſegg , dat Se vör em

Sick dähen ſo bemvilen !"

Ja woll " - fä Winkelmann , as Hans

Sid uut'r Stuw nu ſchöwe

,, Dat de fick gräfig freuen ward,

Lüti' Fründ, ick ſülwſten glöwe !"

1111' Buur de trampeld' nu förbaß,

Un üm wöör'ın fuum dree Stünne,

He ridtig denn in Defe ook

Vör Herrn Tom Have ſtünne.

Wie fmunzle da mit't ganz Geſicht

De Ebbelmann van Defe,

As in den Breef de Meldung he

Van „ hundert Auſtern" leſe,

De as de erſten uut'r See

Anlangt wöör’n in Brunshuuſen

Un de fien Fründ, Herr Roſder, em

Nu leggde an de Kufen.

,,Das iſt was Delikates ja ,

Was mir mein Freund da ſchicket"

Spröök Herr Tom Have, wobi he
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Fründlich den Buurn anblicket.

,, Ja " - ſä uhi Hans, as mit Geſtöhn

Þe af de Kiepe fette

Tum Glück ick den Poſthalter noch

In Bremervörd' bemötte"

„ Wie ? Winkelmann ? !" rööp uut Tom Hav'

Un lang wörr ſien Geſichte -

,,Er ſagt ihm body nicyt, was er trug ?!

Heraus mit der Geſchichte !!"

„ Ja woll, as he mi fragd' , wat id

In miener Kiep däh föhren,

Sä id , dat hunnert Oiſters drin

För Herrn Tom Have wöören !

Herrje!" – fä he — ,, de reekt jo al,

Dah doch mal gau dahlſetten,

Am Enn' hewwt uuttonehmen jüm

De Brunshüfers vergeten "; —

Richtig, ſo wöörit ; drup Veet för mi

He'n betjen Fröhſtück kamen,

Un hett in fiener Stuw alleen

Vörſichtig ſe uutnahmen _ ."

,, Ich ahne" Herr Tom Save rööp,

De upmaakt ünnerdeſſen

Den Korf – ,, 3a , der verfluchte Perl

Er hat ſie aufgefreſſen !! "
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Buurenwit öwer Studentenwiß.

En rieten Buur de harr 'n Söhn,

Un weilſt de Paſtor fä,

De Jung' harr 'n mächtig flooken Kopp,

So ſchul ſtudeeren he.

,,' S wär Sdjade" - harr de Baſtor ſeggd

,,Wenn folch) Natur - Genie

Für unſern Staat verloren ging,

Er’s mehr werth , als daß Küh

Und Sdjaaf- und Sdweine- Zudit er treibt,

Nein , daß er leuchte vor

Der Welt als großes Kirchenlicht,

In ihm ſteckt ein Paftor !"

„ Ja, wenn Se't meent" drup Vader jä

,,Denn mutt et woll ſo ſien,

Denn gewen Se , Herr Paſtor, man

Em Uennrid)t in't Latien !"

Un fo gefdadıt, den nödyſten Morrn

Lütſ' Jobſt tum Paſtor güng

De Denn mit mensa un amo

Dok glieks de Saať anfüng.

De Junge harr , wie't ſick uutwieſ,

Wörflic en apnen Kopp,
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So dat den kleenen Bröder 1) he

3n korter Tieb rinpropp ;

In fuum dree Fahr'n harr in Latien

Un Griech'ich ſo wiet het brödet,

Dat man ümſünſt fief Miel’n ründüm

So'n kloofen Bengel födyd '.

Un as upt't Cell'iche Gymnaſium

Sodann be fööm - ſieh da !

Köömn wegen ſien Gelehrſamkeit

Glieks he in Tertia !

Veer Jahr duurt' nich, da harr he hier

Maakt de dree flaſſen dör,

Un dat de Nähf nu hod, he dröög,

Kann man ſick ſtellen vör ;

Alleen as up de Unverstäd

He nu nah Halle töög ,

Geſchady et , dat den Kopp Herr Jobſt

Nu bald nod) böhger bröög,

So dat, as he bat erſte Mal

Trügg in de Ferjen kummt,

Sien Dellern öwer ehres Söhns

Gelahrtheit faſt verſtummt.

Wat he vörſwadroneeren dah

Süm van fien Studium ,

Dat maak' de beiden Ohlen dar

1) Bröder's kleine lateiniſche Grammatik.
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Bit Tohörn reinweg dumm.

So eenes Dags harrn alle Dree

Tum Aeten eben dahl

Sid ſett't, as glieks ook de Herr Söhn

Wee'r anfüng fien Geprahl: '

Dat nich bloot de Theologie

In't erſt Jahr he harr hört,

Nä , ook Chemie, Aſtronomie

Sülwſt Algebra noch lehrt'

,,Wat ? Algebra ? Wat is denn dat ?"

Sien Vader ſtaunend fragd',

„Davan , mien Söhn ! dat erſte Mal

Warraftig hört vandag'."

„ O , dieſe Wiſſenſchaft iſt groß "

Antwoordem de Student,

,, Weil man damit beweiſen kann,

Was ſonſt man niemals könnt'.

Ja , was gewöhnlichem Verſtand

Unmöglich ſcheint, Papa,

Beweiſen kann man's ſonnenflar

Vermittelſt Algebra !"

,,Den Dübel ook ! Neeſdierig ganz - "

Darup de Chle ſeggt

„Maafſt mi , dat'k van Dien Algebra

Mal'n Prow wol fehen mögð'."

3m fülwen Dogenblic Mama

Uut'r Käät herinne briggt
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.

En Schöttel, wo twee Höhner drup,

Dat heet gebradne, liggt.

„ Ja wohl" – mit’n ganz gelehrte Mien '

Beginnt drup de Student

„ Mit dieſen Hühnern madh' ich gleid)

Euch das Experiment!

Alſo , Papa, fagt mir , wie viel

Hahnen hier vor Euch ſtehn ? "

„„ Nu , twee " – de Ohle ſpridt

,,Dat kann doch Jeder fehn.“

„ Ja zwei – das glaubt Ihr wohl, Papa,

Allein ich, Euer Kind,

Beweiſ mit meiner Algebra,

Daß es drei Hahnen find!" –

De Ohle wöör feen Dummfopp nid ),

Harr Wit nah Buurenwieſ -

,,Segg mal, wie lange duhrt dat wou,

Dat Du maakſt den Bewies ? "

„ Nun , zehn Minuten brauch' ich wohl,

Daß ich beweiſ' , Papa,

Wie dieſe zwei – drei Hahnen ſind,

Vermittelſt Algebra."

„ Na, Moder, weeßt Du wat ? " darup

Tranfihl de Vader ſprickt,

In ahne 'n Miene to vertehn

Dabi ſien Froo anfict

„laat Du derwiel us anfang'n man,
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Dat duurt mi dochy to lang,

Dat diſl' twee Höhner fold fünn'n ward'n,

Davör is mi ook bang,

Drüm , Moder , nimm Du diſſen Hahn,

Den tweeten hier nehm't mi,

Den drütten , den mit Algebra

Du maakſt - mien Söhn - nimm Di!"

De Dampmaſchien. .

(En Hamborgſch Anekdot.)

, 3an "
feggt Madam — „ Du föhrſt dodh rin

Nah'r Stadt un haalſt de Dampinaſchien,

De 'f upſtell’n wüllt in't Brennhäuus morgen,

Dänn kunnſt mi ook woll wat beſorgen ? "

„ Gewiß Madam , dat doh ic geern.“

„ Na " feggt Madam „ ick will beſirern

Di oof nich mit ganz groote Dinge,

Denn wat ic bruuk , is man geringe."

Indem ſe Jan veer Schill'n nu geew,

Seggt ſe to em : „ Bring mi en Breef

nööpnadeln mit van Roopmann Sloten ,

An'n Steenweg links , dod van de grooten,

Dat mark Di, de mit’n witten Steel,

Wo man de Köppe dran ſünd geel.

V. 4
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Doch, bitt ick Di , doh't nich vergeten !

De Moih ward Di jo nich verdreeten ? "

„Bewahrn's Gott !" ſeggt darup Johann,

Un ſomit geiht he hin , ſpannt an

För den Laſtwageu ſiene Mähren

Un deiht nu nah der Stadt hin föhren.

Dody weil he wüßt , vergeterlic

Wöör männ'gmal he , ſpridt he bi fick

Den ganzen Weg : „ Vergitt de grooten

Knööpnadeln nid van Koopmann Sloten ! "

He deiht't ook nidy, ſien erſte Gang

Geiht an den Steenweg glieks entlang.

Hier lett he fick de Nadeln riefen

Un ſtickt ſe forgſam in ſien Fieden.

Dann bringt he in den Stall fien Pähr,

Beſinnt ſick , wat he fünſt noch mehr

In Hamborg woll noch harr to dohen,

Un leggt ſick hin , ſick uuttorohen .

Weil'ſt he nu ſien Knööpnadeln Hett,

So flöppt he denn ook faſt un nett,

Bit dat van'n groot Michelis - Dome

De Glock em weckt uut ſienen Drome " ).

„ Herrje!" — röppt he „ nu is et Tied

Denn trügg to Huuſe hew't noch wiet ;

Bald harr mi dat Mallöhr bedrapen,

Dat iď to lange hier harr flapen !"

1) Drome Traume.
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He jdüttelt nu den Slap fick af,

Spannt an , un los geiht et in'n Draf :

De Pähr de hewwt ſir an nu tagen 1)

Un bald drup Hult för’n Huus de Wagen.

Madam ſtünd juſt nu an'r Döhr,

Gliets drup föömn ook de Herr hervör

Jan tröd nu eerſt ſien Nadeln ruute,

Up eenmal wörr em lang de Snute,

As fragt de Herr : „ Un de Maſchien ? !"

Nä, jo fla dod de Dunner drin !"

Röppt Jan un däh vör'n Nopp fid ſtöten :

,,Mi leeg nody jümmer wat in'n Sinn -

De Dampmaſdien ' heww id vergeten !"

De Foß as ;; Liebesbote“ .

(Uut Halle.)

As ic in Halle däh ſtudeeren,

Da güng’t da noch ſehr wüſte her,

De Burfdyen däh'n fick bös upföhren

Un't geew daröber veel Beſwer,

Dat lange Haar bit öwer'n Sragen,

Den Enebelbart dick up der Snuut,

Wenn fo'n Student fööm angetagen,

1 ) tagen gezogen .
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Wie'n halwer Wilder feeg he uut .

In gräſig grooten Stebeln ſteken,

De man Kanonen heet , de Been ,

En Flausrock däh den Liev bedecken ,

Den Kopp 'ne Müß wie'n Butt fo fleen ;

Den Ziegenhainer in de Redten,

En Stock wie eene Küüle groot,

Womit man'n in de Luft ſeeg Fechten,

As wul he Allens ſlaen dod.

Dabi wöör nichfien ſien Bedragen ,

Befunners , wenn bi'n Beer he feet

Un bat . Gebrüü in ſienen Magen

Sid man fo ammerwieſ' ringööt.

Sülwſt in der Leewe nidy ganz zarte

He allemal to Warke güng,

Sie't dat ʼne Dame ſiener harrte,

Sie't , dat he fick en ,, Befen " füng.

Ban veelerlei înafſdyen Vörfällen

Der Art id woll berichten fünn ,

Doch wil id eenen man vertellen,

Weil de mi jüſt nu fallet in .

Mit mi wahnt' in demfülwen Huuſe

Der Tied een Student uut Holſteen,

De Bengel Lewde recht im Suuſe,

In feen Colleg wöör he to fehn .

Rappieren gaun , ſick duelleeren ,

Dat wöör fien ganzet Dagewart,
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3n Beer un frod- Verconſumeeren

Wöör he natürlich vof ſehr ſtark.

Det Sündag8-Abends mit Halloren

Un andern Mäfens danzte be,

Un dod; wull maken tum Paſtoren

Wat meent ji wou ! - fick de Musje!

Troßdem däh – fuum is et to glöwen

Van wat man nennt dat „ſchön Gefledit"

'Ne Hofraths - Dochber ſick verleewen

Ganz heftig in den Flimmen Knecht.

Se dhidt em Roken un Paſteten

Un heemlid; manchen Buddel Wien,

Obglieks ehrn eegen Vader ſmeten

De Pork mal harr de Finſter in .

Dody wedder up de Saak to famen ,

De id hier nu vertellen wil,

So hört denn , wat mit differ Damen

Spaßhaftes eenes Dags vörfüll.

Des Abends in de Garden - Löwen 1)

Däh faken be verleewte Deern

Nu ftünnenlang in'n Düſtern töwen,

Ob he nich wörre ranſpazeern .

Een's Dages denn harr he verſpraken

Dok ſienen Schatz, he kööm in Nu,

Sobald de Abend an wöör braken,

1 ) Garden - Löwe Gartenlaube.
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3n'n Garden to dat Rangbewuh.

Dod) wat geſdrüht ? - He harre feten

Den ganzen Nahmiddag bi'm Beer

Mit ſien Karnuten un vergeten

Daröwer , dat beſtellt he wöör.

Up eenmal fallt't em in – .3h ! Döbel"

Röppt he , ſpringt up un will nu gahn ,

Da plöglich awer ward em öbel,

Un nu geiht't „ Appelleren “ an .

„ Nä " -- ſeggt he — ,, dat is dody nid, mäglid),

Dat in fo'n Toſtand to mien Dam '

3d gah , fe wörr fick jo unſäglid)

Verſdyređen , wenn id ſo hinfam ."

Un ſo röppt he en jung Studenten,

So 'eenen , den man „ Fuß “ noch nennt

Weil as 'nen Minden van Talenten

Un oof Gewandheit he den fennt ;

Un ſpridt: „ Hör, Fudis , Du mußt jeħt inadyen

Für midy zu meinem Schatz 'nen Gang,

Dod richte mir fein aus die Sadyen,

Dann ſollſt Du haben audy ſchön Dank.

In Hofrath Kruſe's Gartenlaube

Befindet eine Dame fich,

Die wird der Sehnſucht faſt zum Raube,

Denn ſie iſt's, die da harrt auf michy.

Geh hin , mein Sohn, und bringe leiſe

Und klug ihr bei mir ſei nid )t wohl"
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Verſtehſt Du midy ! — auf feine Weiſe,

Dod ), merfe Dir's , mad, feinen Rohl!".

De Foß natürlid) hoch geehret

Sick dody, dord; diſſen Updrag föhlt,

Un glieks drup ſtolt he losſpazeeret,

Wobi he'n lütjet Leed fick gröölt.

AVeen kuum hundert Schritt marfdheeret

Hett uhfe Foß in friſcher Luft,

Da föhlt he leider ! dat beſweret

Sien Ropp ook is van Beeres Duft.

,,Wat " - denkt he duſelnd - dhalſt Du ſpräken,

Wenn Du nu wörklich bar andröppſt 1)

3n'n Garden dat verleemte Mäfen ,

Dat Du im Woord Di nid vergrippſt ? "

Richtig , da ſitt ſe in der Löwe,

Se winket enn mit ehrer Hand,

Un weil jo jümmer blind de Leewe,

Kummt et , dat je em nich erkannt;

Un weil je denkt, ehr Leewſter wöör et,

So fangt , indem ſe zärtlicy kidt

Up em , ſe an un deklameeret :

,, zarte Sehnſucht! Süßes Hoffen !"

De Foß füht ſtarr ſe an un ſprict!

„ Heut fommt er nidyt, er iſt beſoffen !"

2) andröppſt antriffſt.
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De vorſichtige Wittwe.

Wat Wiewer oft för Infäll hewwt,

Dat is nicy to beſchriewen,

Am Dullſten, wenn verleewt ſe ſünd,

Da pleegt je et to driewen ;

Wenn fo'n lütj Deern tum erſten Mal

Dat Hart fangt an to pucken,

Stellt fick in bi dat ſanft Geflecht

Faken de ſlimmſten Nuden ;

Wat wett för näp' und Släke dänn

Se flau ſid uuttoſinnen,

Wenn ſe mit'n Leewſten in't Geheem

Sic will tofamen finnen.

Doch nicks geiht, woto fünſt ook driwt

De Leew der Wiewer Harten ,

Woll ömer dat, wat'n Wittwe deiht,

Hett de verleewte Smarten.

Darvan vertell't hier en Gerdicht,

Pareer – wat 3i ook hewwt leſen —

Dat ſpaß'ger, as de’t hier vördräg ,

Doch nod) is teene weſen !

De Ort, wo mien Geſchichte ſpält,

In Oldenborger Lanne,

En Kartdorp is et un et liggt

Redyt dröög in Heid' und Sanne.

Up folfen Grund pleggt, wie man weet,
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Dat Gras nicht gau to waſſen,

Un dat's för den , de't nöhdig hett,

Mängmal gar nic, tum Spaßen .

Bewies darvan giwwt de Geſchicht,

De id ju will vertellen

Van eener Froo ut jenen Dorp,

Se heete Antje Snellen.

Der gooden Frou nu wöör ehr Mann

Vör korter Tied afſcheden,

Mit den ſe männig lange Jahr

Harr Lewt in Leew und Freden.

De Paſtor ſeeg drup faken ſe

Den Weg nah’n Karkhof nehmen,,

Un badyt: ,,fürwahr , die brave Frau

Mand, andre thut befchämen !

Man ſieht, wie an dem Mann ſie hängt ,

Den ihr der Tod entriſſen,

Den Anblick des geliebten Grab's

Sie kann ihn gar nicht miſſen !"

Gar oftmals, wenn de Amtesplicit

Em up den Starfhof föhrde,

He doort dänn Wittwe Snellen ſeeg,

Wat ſehr den Paſtor röhrde.

Eens Abends nu, as weer' dahin

De Paſtor mußbe gaaen,

Seeg he ook Wittwe Snellen fick

Dem fülven Ziel tonahen.
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Dod, Wittwe Snellen– ſneller gung

Hüt, as je fünſt däh plegen,

Dok jeeg he , dat in jeder Hand

Se wat Apart's däh dregen.

,,Gu'n Abend, Fraudien – Paſtor ſpröök

Su ſpät noc thut 3hr wenden

Euch hierher ? - Dod; ſagt mir , was tragt

3hr denn in Furen Händen ? "

... En Büdel dit full Grasſaat is —

Spröök ſe un in diß Kanne

Heww't halwen Ammer Water , 't wull

Darmit to mienen Manne

„ Grasſaat und Waſſer bringt Ihr ihm,

Der drunten liegt, dem Todten ?

Weld ' Aberglauben , liebe Frau,

Sagt, hat Eudy das geboten ?!

w.dh fehn's Herr - drup de Wittwe ſpröök -

Dat will ick Se verklären ;

Mien goode Mann, den, wie Se wet't ,

3d hol ſo ſehr in Ehren,

A8 he nu up ſien Dobtbett leeg,

He funn fick fuum nod; röhren ,

Redd' He ſick nody mal up un fä :

Laat't Di dat Hart nid, bräken,

Dody Eenes, miene goode Deern,

Dat mußt Du mi verſpräfen :

Wenn ick nu dodt bün un du nu
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Tum tweeten Mal wullt freen,

Wat , wie ick jo in vöruut weet,

Jo fäker deiht gefdyehen

Dänn töw un hale van di feern

So lang den Naber Hufen,

Bit wenigſtens öwer mien Graw

Dod, erſt dat Gras is wuſſen !"

So ſä he — id verſpröök em dat

Dänn geew he up ſien Leben

Un id , getrülid mienen Woord,

Däh oot de Tied aftöben -

Almäfens nah den Farfhof ben

In Gottsfurcht dåh id fliefen ,

Utin dänit, wie't Gras woll waſſen väh

Up't Graw , mal nahtokiefen .

Den Naber Hufen ſchienet nu

De Tied to lang to duhren ;

„Ulp dat ohľ Gras - fo ſeggt he wuli

He nu nid, länger luuren "

'T' is leider nu fo'n dröget Sahr,

Un't Gras will nid, ruut famen ,

Drüm heww idk denn de fanne un

Den Büdel Hüt mitnahmen,

Un will up't Graw 'n bet’n Grasjaat fein,

Denn dat (dient mi vannöthen,

Un bat't Gras beter waſſen deiht,

Wil'l't body ook - glieks begeeten.

黃
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De beſte Schüß.

(En Jagdgeſchichyt ).

In • eenen Dorpkroog ſeeten mal

Dree Jägers eenſt toſamen,

Un wöören luſtig dröwer uut

Sid Döntjes uuttokramen ,

Un nich ganz wiet van jüm dar ſeet

An eenen annern Difdy

En armer Lütjer Trödeljub,

Mit Namen Jacob Fiſch.

De Dree de harrn bi'n Brannwien jid

De Jack all dägt ful lagen

3m 3hwer ehres Leegens Yarr'n

Se fick binah all ſlagen --

Denn Märchen, Fabeln , wie man fünſt

Woli nümmer kriggt to hörn,

De weet in ſiene Döntjes us

En Jäger vörtoföhrn ;

Darüm ſeggt denn dat Sprickwoord ook,

Wenn mal en Minſche lüggt,

Wat öwer alle Maaten geiht,

,,Dat is en Jagdgeſchidyt!"

De Trödeljub', delmödig ſtiu,

As kunn he fief kuum tell'n,

Höl fid beſdyiedentlid) affiets
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Van jene bree Geſellen.

Da in ehr'n Düntel falt' jüm in

Dat ſe em mal wüllt tarr'n ,

Weil ſe meent, fo 'nen Juden künnt

Se hebben licht tum Narr'n .

Un alſo wende ſick to em

De Eene der dree Jäger

Un rööp : „ Kumm her , Jacob , un ſett

Di dod en betjen nöhger !

Drink mal mit us ! Segg an , heſt Du

En dägten Marſchall maakt ,

Un van de Buuren ook vandag

Al fir Di Geld inſtraakt ? "

„ Wie heißt ? — Verdienen Geld - 's iſt nifdt

Wo füll mer was.verdien ?

Für unſern Einen giebt's niſdit inehr"

Spridt Fiſch mit truurge Mien .

„ Vier Dörfer heut don hab' ich thun

Mit meine Bein abrennen,

Und hab ein lumpig Naßenfell

Mir nur einhandeln fönnen !

Da haben's beſſer als unſereins

D' Herrn Jägers , auf mein Ehr -

Wollt Gott , daß ſtatt a Handelsjüd

Idy audy a Jäger wär !"

„ Na“ fpridt de Jäger Cord ,,Darto

Am Enn' wol kahd' fid fünd '
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De Saaf is , dat ji Iuden man

Nid, ſcheeten leeren fünnt !"

„Nid) fdyießen ? " — antwoord Fiſch „ worüin ?

Den Grund dody mödyt id, wiſſen,

Daß nidyt ä Jüd ſo gut wie'n Chriſt

Sol künnen zieln un ſdießen ."

„Ody , duinmet Tüg !" – de Jäger röppt

„ Drup (wöör ick Steen un Been,

En Jub ſien Lewbag ſdheeten leernt

De nid wie Ilhſereen !

Dod laat mal hören , Fiſdy, wat denn

Dien Fründ woll drapen kann,

Doch mußt Du us vörleegen nicks,

Hörſt Du , mien goode Mann ?!"

„Worüm ſüll id; verßähl'n ? " fpridt Fiſch

Das bringt mir doch niſcht ein ;

Statt daß ich fdywa hier , beſſer iſt,

Id thu nady Hauſe gaihn !"

„ Worüin nid ?" – ſpridt de Jägersmann

„ Wenn Du mult wat riskeern,

Un heſt Kuraſdı hier mit us Dree

Item 'n Dahler to pareern,

Wer van us dree den beſten Schuß,

De je gedahn, vertellt --

Dann kannſt villicht verdeenen Du

Di gau Dien Dagegeld ? !"

„ Un wenn idi's thät" ſprickt Fiſch
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„ Wer iſt, der hier entſcheid ' ?

Weil ich nicht gern gerathen möcht

Mit Sie darüm in Scytreit --

Wer von uns vier verßählet fat

Den allerbeſten Schuß

3dh mödyte haben von de Wett

Proceß nid) un Berdruß !"

„ Nu denn , ſo ſla ick vör “ ſpridt drup

De tweete Jägersmann

Weil doch in folker Saak nich good

Een Minſd) entſcheiden kann --

Dat alle Gäſte, wie je hier

Tofamen ſittet eben,

Dorch eljr eenſtimmig Urdehl ſdyöllt

Den Uutſpruch flüslich gewen !"

,, 3dy bin's zufrieden " - Jacob ſpridt -

„ Und alſo ſchlag’ id; ein

Nur wünſcht' idy, daß icy in Verbähl'n

Der Leşte möchte ſein !"

Un dabi för fick lädjelnd he

Mit ſiene Dogen twinkt,

As heemlich nickend em de Weerth

in ſmunzelnd nu towinkt.

„ Alſo woveel ? Wat gelt' de Wett ?

3dk denk' doch, dat pro Mann

Wi eenen Dahler minnſtens doch

Wi darto fettet an ! "

./
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So ſpridt de Jäger , weil he denkt,

Dabi is to riskeern

Nicks för jüm Dree , denn ſäker mutt

De Jude ja verleern.

Un fo geſchüht't, ſien' Dahler beiht

Foortan to'r Wett hintell'n

En Jeder van de Veer un nu

Et geiht an dat Verteln.

De eerſte Jäger, Velten, drup

Toerſt den Snack beginnt :

„ Id will doch ſehn ob in'r Welt

En betern Schüt man find't

As mienen Fründ, de ſchütt ’ ner Swalt

Wenn je in fullem Floog

Mit fiener Kugel af den Kopp

Nä , dat is nid genoog —

Den Snabel an den Koppe weg

Un twar ſo dier un gladd,

Dat an dem Koppe fülwſt dabi

He nids lädeeret hadd ."

Drup fangt de tweete Jäger Cord

Sien Döntje an un ſeggd:

„ Id gew bat to , un laat et gell'n ,

De Schuß is nid, ganz flecht,

Alleen mien Fründ ſchütt beter nodi,

So denk id doch beſtimmt

Denn , paßt mal up , ja , ſtellt jo vör,
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En Hühner - Ei he nimmt,

Dat bind't mit eenen Tweersdraht he

Nu erſt krüzwieſe faſt,

Un hangt et dann vörſichtig up

An eenen Boomes - Aſt,

Darünner ſett't mit Water full

He’n Water - Ammer hin

Geiht hunnert Schritt torügg zielt — Baff !'

Dat Ei fallt Heel in't Water rin -

He ſchööt den Draht bloot af!"

,,Dat lett fick hören allerdings,

De Squß is oof nich bumi " -

Spridt Mar, de brütte Jäger, nu --

,, Dody maaft he mi nid) ſtuimn ;

Denn wat mien Fründ init ſiener Büchs

Sin Sduß to Stanne bringt,

Dat , meen id , ju beid' Fründen body

Woll fäfer nid, gelingt .

Wat meent 3i ?! – Up 'ne Meſſertling,

De he infleinmet Hett

In eenen Balfen , Plantenpahl,

'Ne Latt o'er fünſt en Brett,

Da jdütt he , während hunnert Sdritt

Entfeernt he davan ſteiht,

Sien Kugel ſo , dat ſe fick in

Twee Hälften ſpalten deilt,

Dann kriggt he fick en Waagſdaal her,

V. 5
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Leggt drup de beiden Stüden ,

Dat eene redts , dát annre links

De Waagidaal ſteiht in'n Stiden !!

So in twee glieke Hälften (dööt

De Kugel he entwei."

,,De Schuß is good" roopt alle uut

,,De geiht nody ower't Gi!"

Na Jud ! roopt nu de Gäſte all'

Wat fannſt Du woll vermelden ,

Womit Dut öwerbeden fannſt

De Sdub van de bree Helden ?!

„ Wie heißt ?!" - ſpricht Jacob - ,,die Geidyidt,

Die letzte ben das Meſler,

Auch die von Sdywalb' und Ei iſt gut

Doch glaubidy, mein' iſt beſſer!"

Un während mit ,,Nanu !" jett brängt

Neegierig Alles ran,

Fangt ruhig fmunzelnd Jacob Fiſch

Denn to vertellen an ;

„ Wie ich geſagt , ich hab' a Freund,

Ae Trödeljüd ' wie idy,

Der thut a Scuß - ka Jäger gibt's,

Der'n nadyinaďt ſicherlich).

Der hot en klein Pixtol, ganz klein,

En Rügelche thut er rin,

Nimmt en Dufoten dann , doch der

Muß unbejdynitten ſein,



Gibt ihn mit ſeinen Finger dann

En Sdneller, daß ſidy dreht

Wie 'n Kreiſel der Dufote auf

Dem Tiſdy, wovor er ſteht

Dann aber , meine Herr'n , id bitt ,

Nun geben Adit Sie wohl !

Dann nimmt inein Freund, der fleine Süd,

Ruhig ſein klein Pirtol

Und dießt was meinen Se ? und ſdvießt

Idy ſage Sie , ganz munter

Das Agio nad dem Tages cours

Von dem Dukoten runter !! "

ſpridt Cord„ Wi hewwt de Wett verlaarn "

To ſiene dree Collegen ,

,, Na , gen fo'n Juden fann doch ſülmſt

En Jäger nid) anleegen !"

Levy Herſch un de Nachtegall.

(En Hamborgid Anekdot).

In Harvſtehude wöört, dat is ju juſt

So'n Pla bi Hamborg, as id feenen betern wüßt,

Wo de Hamborgers brüm hinga't ſpazeeren,

Wenn je in'n Gröönen fick wült amüſeeren.

5*
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Da güng'n to'n Sündags- Nahmidbags - Bläſehr

Wi eenſt hinuut , wi wöören uhſe Veer.

Wi ſeeten ünner'n fdjattgen Löwendad 1)

Uem eenen Diſch un dreewen uhſen Snack;

Un ringsüm wöör nod; männig Diſc hinſtellt,

Dran Şamborg's jung' un ohle Welt,

So wie ſe uut de Omnibuſſen fainen,

Plaß nöhmen , Herrens un ook Damen .

Et feeten all veel Gäſte hier am Dort,

Doch hörde man van Allen kuum ecn Woord,

Denn in't Gebüfd leet eene Nadytegall fick hören ,

De man dord, luuet ?) Swagen nid, wul ſtören.

An'n Diſdie links feet Levy Herſch mit dree Karnuten,

Dat wöören , nämlich diſſe dree , gar leege Snuten,

Se plappern van't Theater , van de Oper , van't Ballet,

Van Caffe, Hering, Thran un annern Fett

Dody ehr Gebabbel un Geflöön ) ſchien Levy to verdreeten,

De Schönheit der Natur de wull he bloot geneeten

Drum rööp he een üm't annre Mal in ehren Rebeſwall:

„ So hört doch, wie fo fcyain idylogt dort de Nachte

gall!"

'T is mäglich, dat he fo’n Vergnöögen fünn an ehren

Slägen,

Villicht ook däh het bloot üm fiener Kalle wegen,

Laubendadh. 2) luuet lautes . 3) Ses1) Löwendad

flöön Geſchwätz.
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De mit ehr Dellern ſietwarts an'n Difdhe feet,

Dat Levry ſick ſo in Entzückung ganz . vergeet,

Un alle Dogenblic weddrüm bi Filomelen's Schal

Uutrööp , Hört body, wie īdain idlogt dort de

Nachtegall !"

Wol Manchen van de Gäſt ringsüm müßt dat upfallen,

Doch wat to üütern drup füll Reenen in van Allen

Bit jetzt - up eenmal neffen ?) us en Stüermann,

En ächt Hamborger find , de't ook harr hört mit an ,

Un den et woli nahgrade muggte annijeeren,

Dat Levy Herſchnidy uphööl fo to deflameeren –

De ſpröök to ſienen Nahber, doch nich etwa lieſe,

Nä , recht im Baß , dat Ieder rings et hör' im Krieſe :

,, Warüm dem Levy fo de Nachtegall gefallt

weeßt dat ?

Nu denn - weil de nidy rümgeiht mit dat Noten

blatt !"

Paſtor Bödeker un de Buurkinner oder Vat

heet naiv ?

(En hannoverſch Anekdot).

Wat heet naiv ? - Umfünſt hewwt Veele af ſid moiht ,

þewt Bööker jdrewen , drin ſe ehren Semp uutſtreut,

* 1) neffen neben ,
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Hemt ſid afquälet et gelehrt to defeneeren ,

Wat wöör ,naiv ", üm ehre Lefer to belehren .

Harr'n ſe mi fragt , harr ic jüm feggt : gaht doch hinuut

Upt Dörp , dar fünnet ji van Ninnern flar un luut

Am Beſten , wat dit Woord bedüden 1) deiht , erfahren

Un fünnt dat Grübeln Drüm ju in der Stadt erſparen.

Et is nu de Gefdidit, de idk hier bring , paſſeert

Dem Paſtor Bödefer, en Mann de hoch geehrt

3n Stadt Hannover in wiet uut in Dütfchen Rieken ,

Weil et an Wohlbohn giwt kuum Eenen ſienes Glieken ,

Drüm giwt't 9) en Spridwoord dar, dat hüret däglich man :

„ Wem Bödeker nich helpt, keen Minſdy mehr helpen kann !"

Dody ſtil ! En annermal will id jut davan fören ,

Hüt fchüll ji man van mi en ſpaßhaft Döntje hören .

Jedweden Nahmiddag, wenn ſien Gefdäft to End,

Dann pleggt he uuttoföhr'n , he is dat ſo gewennt,

Un weil uhf Paſtor fick an teen Geſwätz nich kehrt,

He jienen Eenſpänner vergnöögt vot fülwſt kutſdeert .

Jedem , de he bemött ), he mit De Pietjdje grüßt,

Weil ahn Uphören fünſt den Hoot he aftehn müßt.

Du lewer Gott ! mien Hart mi in der Frömd ward froh,

Seh icf im Geiſt nah'r Liſt vörbitutſdeern em jo

Oder nah Limmer hin, wo Sadmann eenſt hett ſeten ,

En Paſtor oof , den't Volt noch nümmer fann vergeten .

bedeuten. =) giwi't giebt es . 3) bemöit1 ) bedüden

begegnet.
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Eenſt föhr denn Bödefer nah'n Dörp , dat Ahlen Heet,

Denn up den Dörpern rings weet he alloorts Beſdieed.

As he nu mit ſien Froo den Kaffee dar hett drunken,

Gaht ſe , weil juſt fo ſchön de Abend jüm towunken ,

Vör't Dörp en betjen 'muut, – ba feht ſe an'n Sump

Buurfinner Lütje ſpälen ; et wöör en ganzer Klump.

Se feeten hukenwies 1) un in den lehin ſe flei’den 3).

Woruut Figur'n ſe fick to kneeden iwrig moih’den.

Uhf Paſtor alle grüßt un drüdet jüm de Hänn'

Un ſpridt: ,, Nun, liebe Kinder, jagt, was macht Ihr denn ? "

De gröttſte 3ung darup , de't meiſte daln am Warfe,

De antwoord’t em : „ Wi maaken hier fo’n lütje Karfe 3)!“

Den Paſtor freuet et , dat je't ſo ſchön hewmt maakt ,

Dann awer , wobi he den Jungen fründlich ſtraakt 4),

Spridt he : „ Die Kirche iſt recht hübſd), mein Sohn, indeſſen

Habt, wie id) ſeh, 3hr doch die Hauptſach nod) vergeſſen -

Es fehlt ja der Paſtor." — De Jung ſeggt : ,, Dat güng

miß 5) -

Wi harr'n nid, jo veel Dred, as barto nöhdig is — "

Froo Paſtorn keek verðußt , vör Lachen höl dat Liew

De Paſtor ſid un ſpröök : ,, Siehſt Du , das war naiv !!"

1) hukenwies hođend 2) klei’den , Imperfect von kleien

in etwas herumrühren mit den Fingern . 3 ) Karke = Kirdhe.

4 ) ſtraalt ſtreichelt. 5 ) güng miſ ging fehl , nicht an.
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Wat is Anrecht?

De liitje Töns, den ohlen Töns ſien Söhn ,

De didſte Jung’ im ganzen Dorpe röör,

Dody jüſt de llööfſte nid , togliek , wie ſick

Dat uufwieſ öfters in'r Sinnerlehr.

Denn inännigmal geew Töns en Antwoord da,

De wörklid, twatídy un dul genoog tööm ruut,

So dat Sdjoolmeſter em daför tum Lohn

Denn man fo ſwapps! geew een’n up ſiene Snuut!

Een Biſpid van den veelen diſſer Part

Wil id jo , miene Lefers, hier verteln,

Un weun ji dröwer hell nid, ladyen bolt

Künn drieſt ji för langwielig mi uutſche\ 'n.

Schoolmeſter alſo mit den Satechisin

Güng in ſien Sdyoole up un dahl,

Un däh eraineneern de Linner denn,

De up de Banken , föftig woll an Tahl.

So fööm denn ook an uhſen dicken Töns ,

Dat he den fregen däly, tclegt de Reeg ;

„ Was iſt Unredit ?" - fo lutt Sdjoolmeſters Frag' ,

Doch Lütje Töns feek ſtarr em an un ſweeg.

„ Nun denn , gieb Adt, mein Sohn" Sdjoolmeeſter

ſprööl

„Idy wil durd Beiſpiel Dir erleichtern dies,

Und daß Du ridhtig dann antworten wirſt
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Auf meine Frag' , das hoffe ich gewiß !

Zum Beiſpiel alſo , Deine Mutter gab

Ein Butterbrot dort Deinem Sd;weſterlein,

Kaum aber iſt die Mutter aus der Thür,

So ſpringſt Du hinter Deine Schweſter drein ,

Und nimmſt ihr's Butterbrot mit einem Wupp ! -

Nun fage mir, mein Sohn , was thuſt Du dann ??

„ Un Un Täns fä : „ Id fräät et up !"

1

De Zungemagd ehr Noth.

Wie good et fo 'ne Amme hett

38 gar nidy to bedyriemen,

Ick mutt Klock fiewe 1) uut'n Bett,

Doch ſe kann liggen blieben.

För de is gar nids good genoog

An Drinken un an Aeten,

De Grootfnedit fülvſten acıter'n Ploog

Kann ſick init ehr nich mäten 2).

Kaffee mit Zuder oder Thee

Dat beiht man elir gewähren,

1) fiewe fünf . 2, mäten meſjen
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Un up den Stuten 1) dar kann ſe

Sid ook noch Botter ſmären .

Wat awer kummt in uhſe Pütt ?),

För Magd , Knedit un de Jungen ?

Dünnbeer, Stippmelf 3) un Hawergrütt

Is't Leed , wat us ward ſungen.

Wenn id mutt an'n Waſchtrog ſtahn,

Dof gar woll Meß 4) uutbringen ,

Rann fe mit't Göör 5) ſpazeeren gahn ,

Rann danzen , ſpälen , ſingen.

Dat je jo'n vörnehm Banz 6) upföögt,

Sünd Doch man all ehr Dahden,

Un daför fritt fe fick vergnöögt

Ganz dick an Fiſdi un Braden.

Oh Gott ! wenn't doch ook Amme wöör !

Dat is al mien Verlangen ;

Un jümmer denk ich hin un her

Wie's dat woll antefangen ?!

1) Stuten Semmel. 2) Pütt Töpfe. 3) Stippmelt

ſaure Mildı . 4) Meß Miſt. 5) Göör kleine Kind .

6 ) Panz kleine Krabbe.
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Dat Buurmäken un de Katt .

Wenn'n Buurmäfen fummt in de Stadt

Tum eerſten Mal to deenen ,

förwahr, tum Laden is nid) dat ,

Dat is woll mehr tum Weenen .

Denn wenn je nu ehr'n Deenſt antritt

Bi'r Herrſchaft, fuinint et fafen ),

Dat hier un bar je watt vergitt

Un deiht verkehrt wat maken .

Befunners harr't bi Ann - Katrin

Mit'n Hoddütſd) eerſt ſien Nüden ) ,

Dat ſe mit 'ne ganz flaue . Mien'

Sick doch däh dumm uutdrücken .

So , as en Frömder eenſt den Herrn

To ſpräfen däh verlangen

Un nah em fragte, fä ulf Deern :

„ Der Herr is ausgegangen !"

Madam jedody van ungefähr

Harrt an mit hört van baben % ),

Iln bahl de Trepp , as foort he wöör,

Kööm de nu rünner ſnaben :

oft . ) Nüden1 ) faken

von oben .

Sdywierigkeit . 3) van baben
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,,Mein Gott , Katrin , bedenkt ſie nidit,

Wie kann ſie eß nur wagen,

Wenn ſie von meinem Manne ſpricht

„ Er iſt aus " dann zu ſagen ?

Es heißt : Der Herr ſind da , find nicht -

Drum laß ſie ſich belehren,

Und wenn ſie von den unfern ſpricht,

Nie mehr 3hr ,, iſt" mich hören !"
1

En paar Dag brup wöör ebre att

Der Madam weggelopen

Un ſo geſchüht et , dat je hadd

De Magd Ratrin berropen.

„ Mein Gott , Katrin , es wundert midy,

Wo mag mein Miezdyen bleiben ?

Sie wird ſich dod, nidit 'rum , hoff' ich,

Mit Nadbar's later treiben ?

Katrin geiht ruut, bliwt nich lang weg,

Kümmt trügg un ſeggt ganz liefe :

„ nein , ſie ſind dar in die Häf",

Sie fungen juſt ſich Müüfe!"

servir۔
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Vo de Gewitters Herkamt.

Et wöör en ſchönen Sommer - Nahmiddag

Un feene Wolfe faft am Sewen Hyod to ſehen,

Bloot dat de Himmel - Schepers up be blaue Flag ?)

De witten Schäpkens 2) langſam driwen dähen ;

Da ſietwärts van'n Dörpe ünnen im Moor

Söß Buurfinner luſtig ſpälend feeten,

De lüttiſten öwten up ehr Pipen ſid uut Rohr,

De gröttſten fick mit Flitbagen :) to jdjeeten).

Up eenmal rurrurrur ! en dumper Ton ,

Van feernen Weſten famend, lett fick hören -

„ Dat is van'n Weſer - Wachſchipp de Kanon !"

Spridt Veit , de jümmer Annre will belehren.

„ Dh näh, et dunnert, un cof all de Blit,

Dat hüt wat kümmt, hem't in'n Kalenner leſen ",

Meent Mett - Aleid ) , un Sniders Frit

Stimmt bi , dat funn man en Gewitter weſen.

„ Ja , de Gewitters , wo de woll faint her,"

Seggt drup nu Dierf ) – all fafen ſeten

Heww ic un nahdadht, wat de Urfaaf wöör,

Keen Minſd; in'n Dörp [ djient dat to weten " ;

1) Flag Fläche, Ebene , Wieſe. 2) witte Schäpfens

weiße Schäfchen. 3) Flitzbagen Pfeilbogen . 4) jcheten

ichießen . 5) Mett - Aleid diminutiv für Meta - Adelheid .

6) Dierk Dietrich.



78

,, Dat wet't ji nid ? " up eenmab Marie - Ann ,

De Lüttiſte röppt - dat kann id flar jo mafen ;

Au de Gewitters -- fä jüngſt uhf Johann –

De köömen uut Grootmoder ehre Finaaken 1);

Denn jedet Mal, wenn hier in Dörp uutbrict,

Seggt he – 'n Gewitter ſo mit Bliß un Regen,

„ Od Gott , dat hett -- damn uhf Grootmoder ſpridt

Mi all adyt Dage in de naaken legen !"

Vie gräſig ſoʻn Berliner függf.

„Wie gräſig ſo'n Berliner lüggt ?),

'T is gar nicy to bedriewen ,

Un dat dat Bolt us all bedrüggt,

Kann drüm ook uut nich bliewen ."

De Wöörd ſpröök diſſer Dag bi'n Beer

Tum Fründ 'n Hannovraner ,

Un mit Bergnögen hörde ſehr

Em to en Caſſelaner.

Denn up de Preußen fünd vergrellt 3)

Hannoversmann wie Heſſen,

Knochen. 2) lüggt lügt . 3 ) vergrellt1) Knaaken

erboſ't.
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Weil de jüm Doht, wie je vertellt,

So uut den Bübel 1) preſjen .

So hört denn , wat de Welfejä,

Den Heſſen to beſwöögen ,

Dat teen Minſdie fo gräſig däh

As en Berliner leegen :

„ Da wöör'n Soldat bi Waterloo ,

Van Herkunft en Oſtfreeſe,

De Mann meet 2) jiene föben Sbob,

Un wöör ook jünſt nich böje.

Troohartig ) , wie ſien Landslüh ſünd,

Däh teenen he bedrömen,

lin wat em Erner ook upbünd 4),

He däh et ehrlic glöwen,

Fedoch bi an ſien Nebenmann

De harr- ’ne leege 5) Tunge,

De leet et nich, löög Jeden an ,

’T wöör en Berliner Junge !

Up eenmal, dat et Gott erbarm !

As nu los geiht dat Schjeeten,

1) Büdel Geldbeutel. 2) meet maaß. ) troobaitig

treuherzig . 4) upbünd aufband . 5) leege Tunge = böſe,

idlechte Zunge.
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Schreet de Berliner: „ D , mien Ärm !

De Bomb' hett'n weg mi reten !"

De Freeſ' nu glieks mitleidig hett

Em bi de Beene fregen ,

11n fađt em up , nahºt tasareth

Den Ramrab hintodrägen.

As he'r nu ünnerwegs is mit,

Strampelnd dorch Dreck un Sumpe,

Ahn dat he't marft , 'ne Kugel ritt

Sien'n Fründ den fopp van'n Numpe.

„ Þe, Landsmann" röppt en Grenadeer,

De't füht -- ,,wohin de Reeſe ? "

v3nt Zazaretly bräg it ben biet

Antwoordt em De Doſtfreeſe.

,Wie !" röppt darup de Grenabeer -

,, Een'n ben' ('n Sopp afſdaten

Mit den padefelſt Du daher ?

Dat funnſt doch bliewen laten !"

„ Wat ? Un to mi , as id em fünn 4),

Sä he , de Arm wöör't weſen

In Tokunft" – damit (meet He'n hin

„ Beleeg Du feen ' Doſtfreeſen !"

1 ) fünn fand .



811

,,Na" flööt de Welfe - „ wie mi dücht

Dat Biſpill ſtahn kann bliewen,

Wie gräſig fo'n Berliner lüggt !

'T is nidh tum Beſchriewen ."

Mack Sie mick Supp von Youſe !

(Uut de Franzoſentied van 1813).

Et wöör in'n Jahre achtteinhunnerd un dörtein,

Dat Blatt det Kriegglücks harr anfungen fick to dreihn,

Napoleon in Leipzigs Völkerſchlađịt wöör flaen

Un flüchtig trügg muß ömern Rhien he ihlends gaen .

Dok uut Noorddütſchland, wat torügg noch blewen doort

Van dat Franzoſenvolt, töög af uut jeden Dort,

Hals öwer Ropp alloorts van hinnen,

Uem gau ) nu wedder Franfriek to gewinnen.

So eenes Dags van Bremen ook en Regiment

Bröök up , van folken de Schafförs de Franzmann nennt,

Sic retereerend , bit etwa üm Dages Mitte

Marod un hungrig in en Dörp et anhol ſiene Schritte.

Gau in de Buurhüüfer nu harre fic verdeelt

De Mannſchaft un noch gauer uut fick wählt

1 ) gau ſchnell.

V. 6
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Un wat 's vörfunn'n an Spec un Eier , Brod un Wörſten,

Upgraps't, to ſtill’n darmit ehr Hungern un ehr Dörſten .

Alleen , wöör init de Spielen ook tofreden de Solbat,

So idul för de Offzeers dody meiſt nocy Leckres ſtahn

parat.

Een junger Leutnant denn, de mehr ook 'n Ledermuul

As man Rommißbrodfräter, wöör vör All'n nid) fuul

Mit ſienen Sabel fouternd up den Difdy to floppen,

Dat ſe wat Good's em bringen ſậullen rintoproppen !

Un as de Buurfroo ängſterlidy un halw verzagt

In ehrer Eenfolt drup den ſlimmen Gaſt nu fragt :

,Scall ick den Herrn mit Spec en ſchön Pankoken baden ? "

,,Non , Supp von Poule, Canaille, folle Sie macken ! "

De Froo vertwiewlungsvull röppt ehren Mann nu her,

Hapend dat he ümſtimme nody det Wütheridis Begehr ;

„ Wat, Vader, meenſt Du woll, (dall'f em to äten maken ?!

Van uhſen Pudel, will de Keerl, ſdall ick em Zuppen faken ."

„ Ja, dat ſe Puggen " ) frätet mängmal, hewwe ick wol hört,"

Spricft Klaas, ,,dod nidy , 'dat Hunnefleefd je ook vers

telut

Alleen, wat helpt't , wenn he di braut ) bett mit’n Degen,

Denn möt’t wi us , ſo leed ' t uns deilt , doch wol drin

fögen !"

,,Den gooden Raro," ſüfat ſe ,, De fo mänge Nadt

us Huus un Hof un Schün'n jo troolic hett bewacht,

1 ) Buggen Fröjde . 2) draut gebrobt .
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Dat wi den ſlachten möt't un Zupp' pruut broiben,

Dat Hart im Liewe deiht vör Gram fick mi ämbreihen !"

,Wat help't dat All" feggt he „ giw man Dien

Jaulen up,

If murks den Karo af un dann fakſt Du Dien Zupp,

De Keerls, ſegg't Di , ſünd nu vergrellt ) öwer de Mafen,

Weil's mötet weg, ſo is mit jüm nid, mehr to ſpaßen ."

Geſagd, gedaun, uhs Buur hett drüm en Hart von Steen ,

Ob Karo nod; ſo wedelt mit’n Swanz un fründlic; blödt

de Tähn ,

He faat't int Nadhaar em , geilt in de Sdụüüne adyter )

Un maalt fick wörflich dar tum Hunneſlachyter.

„ Nä " ſprict he „ dat Franzoſenvolk ic nid, mehr

troo

'T is beter iď vergriep mi an den Hund, as fe fic an

mien Froo!

De Cork van Offezeer de dient mi to vermegen ,

He fung all an , jä Trina , mi to pröfeln mit jien

Degen ."

Un weil dem Buur'n dod; to gefährlich düdit ſo'n Spaß ,

Mußt Karo ahne Umſtänd bieten in dat Gras.

Afbahn wöör denn de Hund , uutnahinen un affellet

Un gau drup in den gröïtſten Putt an't Füer ſtellet.

Kuum wöör ’ne Stinne ïim , fummt de Offzeer un fragd :

„ A6 fertig Sie, Madam , das Supp von Poule gemadt ? "

1 ) vergrellt erboſt. 2) achter hinten.

6
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Endlich is 't denn ſo wiet , de Zupp in'n gröötften Rump

ward bahn,

Un tapfer langt de Leutnant to mit ſien föß Mann.

As leddig nu de erſte Teller wöör un all nah'n tweeten

langde

De Mannſchaft, rööp de Leutnant: „ Eh Messieurs, de la

viande !

Dat heet ip dütid : ,,laat't , Kinder, bi bat Suppenäten

Us ook dat Fleefd ), wat darto höret, nid) vergeten !"

Un ſo fahrt denn de Leutnant mit ſien Gabel up den

Grund

Un wat bringt in de Höcide he ? En doden Hund !!

„ Cré nom d'un chien !“ ſcreet he - „was fiein mid

das ?!

Verflukte Weib , was aben Sie gemadkt für ſlekte Spaß ?!

Das ſein fein poule, -- was ſein das für ein bête,

Das ab ein queue, vier Bein un dents in ſeine tête .“

Un Trina röppt in Angſt ehr'n Mann, dat klar de maket,

Se harre wörklid, de verlangte Zupp jüm kaket.

Uhſe Buur Klaas de weet to faten fic vor fnell,

Löppt in de Schüün' un fummt torügg mit Karos Fell,

Denn damit, meent he , ganz am Beſten he bewieſe,

Dat de Herr Leutnant kregen de verlangte Spieſe.

Doch as dat Pudelfell nu kummt an't Dageslicit,

Herrje! wat maakten da de Reerls för en Geficht.

De Leutnant awer müßde dod luut lachen up, as em nu flar

De Saake mörr , un as he endlid uutlacht harr,
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Sprööf he rabrafend 1) : „ Hör Sie , gutes dummes Frau !

Sie ab gekoft ein Supp von grande bête , was mack:

wau ! wau !

3d aber ab gemeint, daß kod ein Soupe Sie

Von kleines bête , was madf : fiteriti "

,,So fla en Dumner rin " röppt Klaas un ſleit ſic

vör'n flopp,

„ Nu heww ick ' t ruut he hett meent Höhner-Zopp.

De Düwel awer ook fann up'n Dörp et weten,

Dat ſe in Frankrief doht de Höhner Bubels Heeten :)!"

Up eenmal fdallt dat Marſchſignal
- foort Alle im

Looptritt,

Doch nöömen ſe bat Suppenfleeſch nich mit.

Nu maakt dat !

(En Matroſenſtüdiden ).

Wenn Scheepe 3) in den Sawen leggt ,

Un bar up Ladung luuret,

Doch eh de kummt , wie't mängmal pleggt ,

En betjen lang et duuret ;

radebrechend. ?) heeten = heißen. 3) Scheepe1) rabrakend

Sdiffe.
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Dann hett dat Sdippsvolt Langewiel ,

Un de fick tv verdriewen ,

Süht man in manken dullen Spill

Jüm denn ehr Kraft upriewen .

Tverſt, nahdein uut See herin

Ehr Sdipp fe dähen lenken,

Süht de Matroſen landwarts hin

Man dreien nah de Sdyenken.

Se hewwt de Taſchen jo vull Geld,

Uuttahlt wörr jüm de Löhnung ,

Verjubelt warden un verſpält

Mutt't warben , dat '8 chr Meening.

En Viertel- , faken 1) en halw Jahr

Hewwt ſe up'n Water ſwewet,

Hewwt Dobesnoth un Dodesgefalır

Gar männigmal erlewet ;

Hewwt maandenlang wol Dag för Dag

Deſülwen Spieſen äten,

An Pöfelfleefd) un Schippstweebad

Sid faſt de Tähn uutbeten ;

Hewwt , as de Brannwien wöör verbruuft,

Dat Beer ook längſt uutdrunken ,

1 ) faken oft .
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Man muddig Water dann nod; fluuft,

Dat ook all gräjig ſtunken ;

Wat Wunder, dat , kommt ſe an't Land,

Se öwer't Tau nu flaet,

Ja oftmals ganz uut Rand un Band

In ehr Vergnögen gaet.

Alleen meiſt duu'rt dat lange nidy,

Se warr't ehr Geld in Hupen

Los bi de Deerns bald fäkerlid ),

Bi Danzen , Spälen , Suupen.

Na, un geiht't nu an Deck torügg,

Künnt ſ ' ook nich müſſig bliewen ,

Pleggt dann mit al’rhand knäpſdye 1) Stück

De Tied fick to verdriewen.

So güng’t denn eenes Dags vot mal

In'n Hawven van Norwegen,

As dar von Sdyeep 'ne groote Tahl

Jüſt hett vör Anker legen ;

Von allerhand Nat doon un Land

Wöör'n ſ bar to Hoop in Freden ,

De Sdeep von Frankriek, Engelland ,

Hamborg, Bremen un Sweden.

2) knäpid = närriſc , pfiffig.
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En Fierdag wöör et , mojet Wee’r,

Un in ehr'n Sündagsſtaate

Wogt up de Deden hin un her

Matroſ un Seefoldate.

Bald füng’n ſe denn to ſpälen an,

Jed Volt nad ſienem Smacke,

Am bullſten awer de Franzınann

Dreew de an Deck ſien Saake.

Mit Springen , Slattern maaktens dar

Kunſtſtück, dat man full meenen ,

De Düweløbengels harr'n woll gar

Keen naken in ehr Beenen .

Den 3ngelsmann un Dütſdyen müß

Tomeiſt nu dat vertreten,

Denn ſo'n Koppheiſter 1) as de Muſchühs

Kunn van jüm Keener ſcheeten.

Jedoch ehr Gift uut dat Toſehn

Sdull'n fe noch grööter kriegen ,

As fe de Franſchen groot un fleen

Seeg’n in de Maſten ſtiegen.

3üſt wie de Ratten lööpens nup,

Wie Blattlüüſ' an den Böömen,

1) Koppheiſter Burzelbaum .
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Et wöör , as wulins mit ehr hup ! hup !

De Dütſchen ganz beſchämen.

Un endlich gar up Maſtbooms- Snoop,

A8 dult dat Argſte gellen

Dähn de Franzoſen gar up’n Kopp,

De Been in de Hödyb, fic ſtellen .

Un wenn denn wedder as 'ne Ratt

Van dar heraf ſe lööpen ,

Den Dütſchen jedesmal: „ Mak Sie bat ! "

Se höhniſch denn torööpen.

Ja, uhſe Bengels de ſünd twar

Handfaſt un ſtramm van Liewe,

Doch babi, dat is apenbar,

Tomeiſt ook 'n betjen ſtiewe.

Alleen wat helpt — ruutfördern fic

Un up de Länge tarren 1)

Lett 'n ädyter Dütider jäterlict

Nich van de franzſchen Narren !

So töömt ook hier en old Bootsmann

Van't Bremer Schipp „ Charlotte ",

De funntnich länger ſehn mit an,

Dat Dütfdland wörr tum Spotte.

1) tarren zerren .
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,,Verdammt, fä he , un koſt't mien Nad,

So will ick et riskeeren,

In vör dat franzidye Hunnepad

Ehr Kunſtſtück vor uutföhren ."

Un fo fien Sack denn fmitt he af,

Den Prüntje uutn Munde,

Dann awer ſett't he jic in Draf;

Verwundert in de Runde

Starrt em de Kameraden an,

As nu mit Stöhn un Snuben

Se ſeht den veerkantigen Sumpan

An'n Groot - Maſt fic rupichuben.

ve niinmt ſick nuptokommen Tied

Wat dull he fneller ſtrewen ?

Denn fülwer jo he et infülyt,

Ditmal geilt't em an't Lewen .

Adeen he will't — et helpt nics mehr,

Sien Hoot nocy deiht he ſwenken

Un röppt : ,, Et geiht för Dütidlands Ehr'!"

Un 'nup geiht't ahn Bedenken .

He kummt ook richtig bit tum Top,

Ridt nod) mal in't Getümmel

vindahl — fett't up de Spiß ſien sopp

Un ſtreckt ſien Been gen Hiinmel !
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Up eenmal -- da rutſcht af fien Ropp

Un hin bord) Raa'n un Linnen,

Nudy gauer as 'n Pärd in Galopp,

Segelt uh ' Jan nah ünnen .

, weh !" füfzt Jeder up nu , als

He 'n up dat Ded hört fallen ;

„ De hett fick braken fienen Hals !"

Denn 't täh gefährlicy knallen .

Dod, nä , vhlb Jan de harr mehr Glüd ,

Et güng em wie den Kinnern,

Wenn fallt -- he brööf nich dat Genick,

Denn – he füll up den Hinnern ..

En Oogenblic verpuhſt' 1) he ſick,

Kloppte fid af de Hofen ,

Dann ſtünd he up , mit höhnſdhen Blic,

Un ſprööf to den Franzoſen :

Wobi he jüm hinwieſd ſien Gatt,

Stolz vör jüm ſpee'nd uute,

„ Ji Snoddenliders ! Nu maaft dat !

Sünſt holet 30 ) Smuute ! "

1 ) verpubſt nad Luft ſchnappen. 2) Joe Eure.
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Mi freut et , dat he'r wedder is !

(To Graf Bismarcks Torüggkunft in Berlin van Varzin , am

27. November 1869) .

Mi freut et , dat he'r webber is !

Nu ſchallt wol wedder gahn !

Un uhſe Staatsidipp ganz gewiß

Blimt nu in'n Sand nidy ſtaln.

Herrje ! wat weer dat för 'n Schredt,

Den us de Nahricht gav :

Dat bi'n Spazeerribb em ſien Sched

Roppheiſter ſmäten af!

Mänt eenge meenden , dat woll gar

De Saat noch flimmer weer,

Un dat den Fals he braken harr

Bi'n Stort van ſienen Bähr'

3d awer tröſt'd mien Nabers bald :

,,Snackt nidy as en ohlb Wief!

Wenn de ook mal herünnerfallt,

De hult den Naden ſtief!"

Un rid )tig : Hurrah , noch lewt he!"

Geew bald de Zeitung fund

,,De Sinafen doht em 'n betjen weh,

Doch bleew ſien þart geſund."
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fä id,, Na" ,, wenn up ſienen Nad

De Kopp man faſt noch ſteiht,

Dann weet id , dat de dütſche Saat

Dok fürder förwarts geiht!

Drüm , Fründe all, am hütgen Dag,

Wo he torüggkummt hier,

Paat't weih'n van juem þuus de Flagg,

Stätt an dat Freudenfüer!

Van Pommern bit Weſtphalenland

Van'n Rhien bit in de Mart

Wilfamen ! roopt mit Mund un band,

Vivat uhr Graf Bismard !

Wat is 'n Dreier ?

(Tum Geburtsdag mienes Friindes Dr. Dreier in B. )

Wat is 'n Dreier ? Wat bedütt dit Woord ?

Dat klar to maken, darup yett wol funnen

al männigeen van 3u , de hüt an diſſen Dort

Tum Fründesfeſte fid tofamenfunnen.

Dok ick heww lange grüwelt, bit id ruut

Et freeg, wat wout diff Name kunn bedüben,
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Dod) weet iç't nu un will brüm brieſt un luut

Verkünden et vör Ju un allen Lüden.

De Dreier - Nam ' is ohld faſt as de Welt

Un ſtolt mit Kedyt Jedweder , de'n deit drägen ,

Un ſäker, heww id den Bewies hinſtellt,

Warrt Alle 3i bewunnern mienen Brägen .

De Welt wöör fertig , body ſe ſtünn noch ſtill,

De Sünn' un Steerne noch wie faſtefraren,

Un Gott feeg in , dat ſo dat Schöpfungs -Spill

Sic nod) as Weisheit nid dah apenbaren.

3e, 3e - ſpröök Gott - de Saake Hett'n Knubbs ,

Stillſtand is nidh de Saat, de iď wult feien —

He dadıt't -- he geew ehr eenen dägten Schubbs,

lIn gliets drup füng de Welt ſich an -- to dreien !

Un drüm et uuttoſpräken will'e nid dieu'n ,

Begriepen kann dat Müller ſülmſt un Meier,

Weilſt in Bewegung bröcht' de Welt ſien Drein

So wöör Gott fülwſten denn – de eerſte Dreier !

Du awer , iim den wi verjamelt ſünd,

Weil Du Bewegung öwerall to mehren,

Dien Lewenlang beſtrewt wöörſt, leewe Fründ,

Un ſo heſt Dienen Namen brödyt to Ehren :
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För Di de Gläſers hell to ſtöten an

Roop ik , de ſo des Namens Sinn entſleier

De dord fien Woord us oft bewegt , de Mann

Virat ! he 's ook för us de beſte Dreier !!

Am 5. October 1871 .

En Seed van Skriſchan Meyer uut Sannover

1866 Feldwebel , bi't Hannoverſche Jäger - Battaljoon , un 1870

bi’t 5te Sleſiſche [Görlißer] Säger- Battaljoon ).

Nu kann ick wedder ſtolt un wiß

Hingaen dör de Straaten,

Sietdem de Kund indrapen is

Van Kriſdan Meyer's Dahten .

Nu kann'f vör Preußen ſtolt weddrüm

Mi Hannoveraner nöömen,

Un dat oof wi dütſd fünd, vör jüm

Un aller Welt mi röhmen .

Se meenden, dat nidy dütſch geſinnt

Dat Volk wöör van Hannover,

Un dat uhſ Jungens wou gar tum Fiend,

Wenn't Krieg geew , güngen over
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So'n Snaden argern mußd' Elkeen

Jo, de Hannoveraner heeten ,

Doch Arifdhan Meyer, ſchüllt ſi ſehn,

Däh dat tomeiſt verdreeten .

Denn as bi Weißenburg je dar

Spälten üm : Dob un Lewen ,

Hett darvan den Bewies förwahr

Uhf brawe Landsmann gewen .

He ſprööf: „ Paß auf, Napoleon,

Wie aus dem Land der Welfen

Preußens Soldat und Deutſchlands Sohn

Gemeint iſt, Dir zu helfen !"

Un as nu uutrööp de Hauptmann :

„Vorwärts , Thr braven Jungen !"

38 Kriſchan Meyer drup vöran

In de Battrie rinſprungen.

Un glieks drup jucht et : „ hat ihm jdon"

Un ſo is't wörflich kamen --

De erſte franzöſiſche Ranon '

Uhſe Kriſchan hett ſe nahmen !

Un Alle , de dat feegen an,

De Heſſen , Swaben , Baiern,

Reſpekt vör den Hannoversmann

Kregen's nu - vör Kriſdan Meyern .
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Un wenn de König darvan hört,

Ward he woll to Moltke ſeggen:

Dat ihjern Krüüz is Meyer werth,

Dat kannſt Du em upleggen !

3d awer , de dit Leed hier didi '

Füſt bi'n Victoria - Sdjeeten,

Mugg heet id Willem Sdröder nid) ,

Nu Arifdjan Meyer heeten !

Geſchrieben Berlin , 5. Auguſt 1870.

Wien Sannoverland.

Melodie : Hannoverſcher Grenadiermarſd .

Hannoverland, inien Vaderland,

Wie büſt Du fdön un riek !

Im ganzen grooten dütſden Land

Numit Di keen andres gliek !

Wenn ook dat Schicfal mal Di drängt

Un fware Wunden fleit,

Dat Beſte, wat Di Gott hett denkt,

Dody ungeknickt foortbloiht :

V. 7
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De Harz mit ſienen Waldeshöhn,

De Sülwer hett un Gold,

Dat Marſchland mit ſien Auen gröön,

Wo Elw ' un Weſer rollt;

De Nordſtrand, wo , wenn Stormwind weiht,

Andriwwt mänf' Sdjipp in Noth,

Un in de See dann rettend geiht

Dat ſütje Lootſenboot ;

De Haide , de van Bloiden blinkt,

Darin de Imme ſummt,

Un ſo dem Veewen Gotte ſingt

En Leed , dat nie verſtummt;

Darto en braver Minichenſlag,

sie'n beter Reener drüppt,

Ob füb- ob noordwarts gahn he mag,

Ob he de Welt ümſd ;ippt

De Mannslühd, Jungens trutzig, ſtart,

Mit Harten free un drieſt,

Mit Gleedern , brin nod olddütſd Mart,

Mit ihſenharte Füiſt;

De Froo'n un Mäfens öwerall,

Geiht et to'r Arbeit hin ,

Geiht et tum Dans , ſo fix un dral

lin dabi fromm van Sinn;
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Un denn toletzt uhf Moderſpraaf,

Uh Plattdütſch , troo un fööt,

Wie doch up Eerden fünſt keen Snack

So warm dringt in't Gemöth

Ia nodimak , mien Hannoverland,

Roop ic, pię büſt Du rief !

3m ganzen grooten dütſchen Land

Kummt Di teen andres gliet!
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